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glaubte man ein um ſo beſſer begruündetes

Bezugs Preis
fär Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
die für das Vierteljahr.dur o ſt bezogen Z Markhauſen erſcheint wochentäglich zweimal.

Gratis-Beilagen:
ſerirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. VBekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.
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Anzeige- Gebühren
für die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 15 pfennig, ſo n ſt 20 POfennig.
Reklamen am S«“chluß 3 redaktionellen Theils die Feile

fenniAnzeigen Annahme bei der rig und allen Annoncen

Expeditionen.
Fernfyprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Ar. 158.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 372. Zihtg. 190.

Stantsbetrieb und Sozial
demokratie.

Jn der Aera Berlepſch wurde bekanntlich die Maxime
befolgt, die Staatsbetriebe ſollten zu Muſteranſtalten inſofern
emacht werden, als in ihnen die weiteſtgehenden ſozialpolitiſchen
Sxperimente vorgenommen werden ſollten. Dazu gehörte natür

lich eine abſolute Toleranz auch gegen ſozialrevolutionäre
Agitatoren und Hetzer. Ein Miniſter, der die Anſicht vertrat,
daß die von der Sozialdemokratie „im Rahmen der heutigen
Geſellſchaflsordnung“ erhobenen Anſprüche „vielfach berechtigt“
wären und in faſt jeder ſozialrevolutionären Forderung einen
„richtigen Kern“ vermuthete, konnte ſich unmöglich auf den
Standpunkt ſtellen, daß in Betrieben, welche der Staat als
Unternehmer leitet, Sozialdemokraten grundſätzlich nicht geduldet
werden dürfen. Jn einer Zeit aber, in welcher man die
„Gleichberechtigung“ der Sozialdemokratie wenigſtens indirekt
anerkannte, indem man nach dem Sturze des Fürſten Bismarck
das Sozialiſtengeſetz verfallen ließ, die Unterſtellung der
ſozialrevolutionären Umſturzbewegung unter Ausnahme
n aufhob und ſie unter das gemeine Recht
brachte, konnte man folgerichtig auch die Agitatoren
und Hetzer von ſtaatlichen Betrieben fernzuhalten nicht für
nothwendig erachten. Der Krug pflegt indeſſen nur ſo lange
zu Waſſer zu gehen, bis er bricht. An ihren Erfolgen gemeſſen,
hat die Epiſode Berlepſch jammervollen Schiffbruch gelitten,
denn von jener Verſöhnung, welche durch die dem ſozialdemo-
kratiſchen Moloch gebrachten Opfer erkauft werden ſollte, ſind
wir mehr denn je entfernt, und nur die Begehrlichkeit iſt ge
wachſen. Nachdem man Abſchlagszahlungen erhalten hatte,

echt auf das Ganze
gewonnen zu haben.

Die letzten Reichstagswahlen konnten als Prüfſtein für die
Erfahrung gelten, die man mit den Staatsbetrieben als
„Muſteranſtalt“ im Berlepſchſchen Sinne gemacht hat, und wie
vorauszuſehen war, hat dieſe Prüfung das Verfehlte auch dieſes
ſozialiſtiſchen Experimentes ergeben. Hierauf iſt wenigſtens aus
der Thatſache zu ſchließen, daß in den verſchiedenſten Reſſorts
neuerdings eine Reinigung der ſtaatlichen Betriebe zunächſt von
Agitatoren und Hetzern und zwar unter Berufung auf die bei
den letzten Reichstagswahlen gemachten Beobachtungen in An-
griff genommen iſt.

So hat bekanntlich auch der Staatsſekretär des Reichs
marineAmts die Werftdirektion zu Kiel vermuthlich auch
die übrigen auf die ihm „auffallende Höhe“ der in der
nächſten Umgebung der Werft abgegebenen ſozialdemokratiſchen
Stimmen aufmerkſam gemacht. Herr Tirpitz kann ſich dieſe
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Erſcheinung nicht anders als durch die Annahme erklären, daß
auf dem Staatsbetriebe der Werft „zahlreiche ſozialdemokratiſche
Agitatoren und Hetzer beſchäftigt“ werden müßten. Deshalb
wies Herr Tirpitz die Werftdirektion an, dieſe Umſturzapoſtel
ausfindig zu machen, um ſie „unverzüglich zu entlaſſen“, und
die Werftdirektion hat ihren einzelnen Reſſortchefs die prompte
Ausführung dieſer Anordnung übertragen.

Gleichzeitig wird aus Oberſchleſien gemeldet, daß die
Verwaltung der dortigen ſtaatlichen Steinkohlenbergwerke
König und Königin Luiſe ſolche Bergleute entlaſſen hat, von
denen unzweifelhaft feſtſteht, daß ſie bei den Reichstags
wahlen agitatoriſch für ſozialdemokratiſche Kandidaten
thätig waren. Auf eingelegte Beſchwerde hat das Ober-
bergamt die Entlaſſung mit dem Bemerken e gerechtfertigt
et „ür derartige Arbeiter iſt in unſerer Belegſchaft
ein Platz

Wenn der Staat ſeine Betriebe von ſozialdemokratiſchen
Agitatoren und Hetzern zu reinigen ernſthaft unternimmt, ſo
erfolgt damit die allerdings ſehr nothwendige Redreſſur der in
der BerlepſchEpoche bei den Staatsbetrieben befolgten falſchen
Maxime. Jedenfalls iſt es dankenswerth, wenn das einmal
ſo Nothwendige ſo bald nach den Reichstagswahlen angeordnet
worden iſt, daß ſchon jetzt die Wirkungen zu verſpüren ſind,
denn raſche und prompte Juſtiz wirkt ſtets am beſten und
ſicherſten. Jndem aber auch die Staatsbetriebe den ja meiſt
genügend bekannten Agitatoren und Hetzern der Umſtürzpartei
verſchloſſen werden, können die Privatbetriebe, welche in ihrer
großen Mehrzahl an der allein richtigen Maxime feſtgehalten
haben, notoriſche Agitatoren nicht zu beſchäftigen, darin deſto
wirkſamer vorgehen. Jene weichmüthigen Seelen aber, welche
jetzt wieder das bekannte Klagelied wegen der „verfolgten Un
glücklichen“ anſtimmen werden, mögen es ſich geſagt ſein laſſen,

daß die Bekämpfung der Sozialdemokratie
am wirkſamſten einſetzt, indem man die Ver-
führer von den Verführten trennt und nur
die erſteren unter die Folgen ihres dem Staat
und der Geſellſchaft feindlichen und verderb-
lichen Thuns ſtellt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat für den 23. September d. J. ſeinen

Beſuch in Stettin zugeſagt und wird der feierlichen Er-öffnung der neuen Salchaniggen und der Einweihung des der

Stadt vom Kaiſer aus dem Kunſtfonds zum Geſchenk gemachten
Monumentalbrunnens des Profeſſors Manzel beiwohnen.

Fürſt und Fürſtin Herbert Bismarck ſind nach
Schönhauſen abgereiſt, von wo ſie ſich zu längerem Aufent
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halte in die Villa Hoyos in Fiume begeben. Der ganze alte
Friedrichsruher Haushalt wird aufgelöſt, der geſammten Dienerſchaft iſt zum 1. Oktober gekündigt worden.

Dem Vernehmen nach wird die Novelle zum Alters-und Jnvaliditätsverſicherungsgeſetze bald eruüg geſtellt
ſein und in Kürze dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung zu
gehen, ſo daß man annehmen dürfe, der Reichstag werde ſich
gleich bei ſeinem Zuſammentritt damit zu beſchäftigen haben.

Zur Angelegenheit der Erhöhung der Fleiſchpreiſe
nehmen jetzt auch die offiziöſen „B. P. N.“, indem ſie, ganz
n dem Sinne unſeres geſtrigen Leitartikels, Folgendes aus
ühren:

Ob zu der von den Schlächtern in Berlin und Hamburg an
gekündigten Erhöhung der Fleiſchpreiſe in dem Stande der Preiſe
von Schlachtvieh ein ausreichender Grund vorliegt, mag dohin-
geſtellt ſein. Wenn aber für den Preisſtand der Fleiſcher die
veterinärpolizeiliche Sperrung der Grenzen allein verantwortlich
gemacht wird, ſo wird überſehen oder verſchwiegen, daß das
Anziehen der Preiſe von Schlachtvieh in den letzten
Monaten keine Beſonderheit von Deutſchland iſt, ſondern
zugleich in allen Ländern Europas eingetreten iſt, und
zwar ebenſowohl in denjenigen, welche zur Deckung
ihres Bedarfs auf Einfuhr vom Auslande angewieſen ſind, wi:
Großbritannien, als in denjenigen, we'che, wie Rußland, Schlacht
vieh über den eigenen Bedarf aufziehen und demzufolge ſolches
ausführen. Gute, geſunde Waare bedingt auch
jen ſeits der Grenze hohe Preiſe. Billig mag vielleicht
ſeuchenverdächtiges Vieh zu haben ſein, wie es vor Durchführung
ſtrenger veterinärpolizeilicher Maßregeln mit gutem Gewinn für
die Händler, aber ſehr zum Schaden der heimiſchen Landwirth-
ſchaft und der heimiſchen Konſumenten zur Einfuhr gerangte.
Aber für ſeuchenverdächtiges Vieh auf die
Gefahr der Verſeuchung ünſeres heimiſchen
Viehſtandes die Grenzen zu öffnen, wird doch
kein verſtändiger Menſch im Ernſt verlangen.
Was nun den angeblichen Mangel an Zufuhr zu
den Viehmärkten anlangt, ſo findet dieſe Behauptung
in den amtlichen Marktberichten wenigſtens für Berlin keine Stütze.
Die Schweine wurden auf dem letzten Viehmarkte allerdings ge
räumt, aber auch hier vollzog ſich der Verkauf langſam. Von den

aufgetriebenen Rindern, Kälbern und Schafen aber blieb ein großer
Theil unverkauft. Dieſe Thatſache ſpricht nicht für die Behauptung,
daß das Angebot ſehr weit hinter der Nachfrage zurückbleidbe und
geradezu eine Fleiſchnoth zu befürchten ſei. Ueberdies tritt um
dieſe Zeit auch ſonſt der Auftrieb von Schwarzvieh hinter den
Durchſchnitt zurück, und zwar aus dem ſehr einfachen Grunde,
weil die vorjährige Aufzucht mehr und mehr verkauft wird, die
diesjährige aber noch nicht ſchlachtreif iſt. Aber man wird auch
ein geringes Steigen der Fleiſchpreiſe nicht allzu tragiſch nehmen
dürfen. Jn einer Zeit von ungewöhnlich reicher Arbeitsgelegenheit
und hohem Arbeitsverdienſte überwindet die induſtrielle Arbeiter
ſchaft dieſe Kalamität ohne Schwierigkeit, während die beſſeren

(Nachdruck verboten.)

Erſte Liebe.
Skizze aus Verlioz' Leben.

Von C. Gerhard.
„Hektor, rer
Die rufende weibliche Stimme durchhallte an einem März-

morgen des Jahres 1810 das kleine, freundliche Häuschen in
la Cöte-Saint-André im ſüdlichen Frankreich, welches dem
Dr. Berlioz, einem tüchtigen, überall geachteten Arzte, gehörte.

Der Doktor ſteckte ſeinen buſchigen Kopf aus der Thüre
ſeines Sprechzimmers und fragte ungeduldig: „Jſt der Junge
noch nicht da? Was treibt er denn

Aergerlich erwiderte ſeine Frau: „Er iſt weder in ſeiner
Stube, noch draußen zu finden. Wahrſcheinlich hockt er wiederin der Bodenkammer ine den alten Büchern. Jch ſchickte die

Magd hinauf. Ah, da kommt erl“
Ein zwölfjähriger Knabe ſtieg langſam die Stufen herunter;

ſeine dunkelen Augen hatten einen verträumten, abweſenden
Ausdruck; als ſein Vater ihn zur Rede ſetzte, ſtrich er mit
der ſchmalen Hand die Locken aus der weißen Stirn, als
wollte er damit ſeine Gedanken verſcheuchen, und folgte dem
Vorangehenden r in das Sprechzimmer, in dem ſich
ein Arbeiter befand, welchem der Doktor einen kranken Finger
amputiren wollte.

Der Knabe mußte ihm bei der Operation die Jnſtrumente
und Binden reichen, trotz ſeines Eifers ſah der Arzt, daß

dektor beim Anblick des Blutes leichenblaß wurde, daß ein
ittern ſeine Glieder überlief und er mit gequältem Geſichts

ausdruck die Klagen des Kranken anhörte. Kaum war ſein
Dienſt beendet, ſo wandte er ſich von dem Operationstiſche ab
und trat ans Fenſter.

Seine Phantaſie trug ihn weit fort von der niedrigen,
nach Medikamenten riechenden Stube, von dem kleinen Städt
chen, in ferne Gegenden, von denen er ſoeben geleſen, in
de Länder. Eine Lerche ſtieg vor ihm in den blauen

ether auf, er verfolgte ſie mit ſehnſüchtigen Blicken. Ach!
wenn ihm auch Schwingen gewachſen wären, wenn er gleich
dem flüchtigen Vogel von Ort zu Ort ziehen könnte, ſo weit
ihn ſeine Neigung triebe!

Die ſcheltende Stimme ſeines Vaters weckte ihn aus ſeinen
Träumereien. „Aus Dir wird doch im Leben kein tüchtiger
Arzt,“ grollte er, ſeine Jnſtrumente verſchließend, „wirſt bei
nahe ohnmächtig beim Anblick von Blut, wie ein junges
Mädchen, und zeigſt kein Jntereſſe für dieſe mir ſehr gut
gelungene Operation.“
d „Jch will auch kein Arzt werden,“ ſtieß Hektor trotzig
eroor.

„Oho, mein Bürſchchen, mein Wille iſt ſtärker, als der
Deine. Für wen arbeite und mühe ich mich denn? Du ſollſt
einſt meine Praxis hier erben.“

Der Knabe ſchauderte. Ewig hier bleiben in dem kleinen
Städtchen unter den langweiligen Menſchen, ihre Krankheiten
behandeln, nein er that's gewiß nicht!

Dr. Berlioz, der den ſtummen Widerſtand ſeines Sohneswohl erkannte, ſahr energiſch fort: „Die Bodenkammer ſchließe

ich noch heute ab. Die Lektüre der Reiſebeſchreibungen weckt
in Dir nur die Sucht nach Abenteuern, entfremdet Dich aber
dem Dir beſtimmten Leben und Deiner Studien.“

Er hielt ſein Wort; der Knabe empfand die Entbehrung
ſchwer, die trockenen Schulwiſſenſchaften, in welchen ſein Vater
ihn unterrichtete, gewannen ihm wenig Jntereſſe ab, und nur
dann heiterte ſich ſein düſteres Geſicht auf, wenn er im Garten
hinter dem Hauſe oder auf dem Felde auf einer ſelbſtgeſchnitzten
Weidenflöte bekannte und erdachte Melodien blies.

Jm Sommer durfte er, wie in jedem Jahre, ſeinen Groß
vater beſuchen, der in Meylan, nahe der ſavoyiſchen Grenze
wohnte. Er liebte den alten Herren, der mit den eisgrauen
Locken ſo ehrwürdig ausſah und ihm häufig von den in ſeiner
Jugend gemachten Reiſen erzählte, zärtlich; außerdem war es
ihm intereſſant, in dem alterthümlichen Hauſe, von dem die
Sage ging, daß es darin ſpuke, jede Kammer und jeden Winkel
zu durchſtöbern. Wenn er müde war, warf er ſich im Garten
z den Raſen, ſchaute in die grünen Laubwipfel der Bäume
und lauſchte dem Gezwitſcher der Vögel.

Eines Tages war er dabei eingeſchlafen, plötzlich flog ihm
eine halb erſchloſſene Roſe ins Geſicht. Er fuhr empor, dehnte
und ſtreckte ſich und ſog mit Entzücken den ſt der Blüthe
ein. Woher aber kam das ſeltſame Wurfgeſchoß?
Hektor ſah umher, vermochte aber Niemand zu entdecken.

Da ertönte von der Hecke ein ſilbernes Gelächter; im Nu ſprang
der Knabe empor und eilte dem Klange nach. Er kam zu ſpät
und ſah nur noch die ſchlanke Geſtalt eines jungen Mädchens,
eine Wolke von roſa Stoff, der ſich um die zierliche Figur
bauſchte, einen großen weißen Strohhut, den ſie in den Händen
hielt und mit Blumen gefüllt hatte.

„Eſtelle, Eſtelle!“ klang es rufend vom Hauſe her.
„Jch komme!“ rief, nein, ſang ſie zurück mit einer be-

zaubernden, ſüßen Stimme, die Skala auf und abſteigend und
trillernd wie eine Nachtigall.

e ſtand wie gebannt an der Hecke, ſein Geſicht war
von fliegender Röthe übergoſſen, ſein Herz klopfte ſtark, und er
empfand nur den einen Wunſch, das Mädchen möchte zurück-
kehren. Doch ſo lange er auch harrte, der Garten blieb ver-
laſſen, und traurig kehrte er in das Haus zurück.

Aber als er am andern Vormittage dem Großvater die
Zeitung vorlas, hörte er plötzlich in dem gewölbten Flur eine
Stimme, die ihn in wonnigem Schreck erbeben ließ, und gleich
darauf trat das junge Mädchen mit ihrer Tante ein, um dem
Großvater einen Beſuch zu machen. Wie reizend ſah ſie in der
Nähe aus mit den goldenen Löckchen, die auf der weißen Stirn
bei jeder Bewegung zitterten und tanzten mit den Veilchenaugen
und dem ſchelmiſch lächelnden Munde! Als ſie Hektor erblickte,
der erregt aufgeſprungen war und in ihren Anblick verloren
daſtand, legte ſie ungeſehen von den anderen ihren roſigen
Finger auf die Lippen, und er verſtand dieſes Zeichen wohl.

Das kleine Geheimniß, welches er nun mit Eſtelle theilte,
wob ein zartes Band zwiſchen ihm und ihr; trotzdem aber wagte
er kaum zu ſprechen, obgleich die junge Fremde ſo heiter
plauderte und lachte. Zum erſten Male war er mit einem ſchönen
Mädchen zuſammen, und es regten ſich in dem Zwölfjährigen
ganz ſonderbare Gefühle.

Eſtelle war nach Meylan geſandt, um einen jungen Rechts
gelehrten, dem ſie ihr Herz geſchenkt, der ihren Eltern aber
als Schwiegerſohn nicht willkommen war, zu vergeſſen doch ſie
hatte einen ſtarken Willen und vor ihrem Abſchiede erklärt:
„Legt Jhr auch Thäler und Berge zwiſchen mich und ihn, ich
bleibe ihm doch treu!“

Hektor erfuhr bald von ihrem heimlichen Verlöbniß eine
Flamme loderte in ſeinem Auge auf, als Eſtelle ihm von ihrem
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Preiſe des Schlachtviehs und namentlich der Schweine vor Allem
der großen Zahl der kleinen Landwirthe „ute kommen, deren
Kauffkraft erhöhen und ſo zur Andauer der günſtigen Lage unſerer
induſtriellen Arbeiter beitragen. Auch liegt in den beſſeren Preiſen
ein Anſporn zur Vermehrang der Viehzucht, welche in der Folge
den Fleiſchkonſumenten wieder zu Gute kommt, während eine un
vorſichtige Oeffnung unſerer Grenzen einen ſo wichtigen Theil
unſeres Nationalwohlſtandes, wie den Viehbeſtand, nur zu leicht
ernſtlich gefährden und damit der Landwirthſchaft einen ſchweren
Schlag verſetzen könnte, welcher auf das Gedeihen der Jnduſtrie
nicht ohne ſchädliche Rückwirkung bleiben würde. ß

Dieſe Ausführungen ſind durchaus ſachgemäß. Die demo
kratiſche Preſſe aber iſt natürlich wieder ſchmunzelnd bei der
Arbeit, die Erhöhung der Fleiſchpreiſe der „Agrarpolitik der
Regierung“ und den „begehrlichen Agrariern“ in die Schuhezu Phieben. Dieſe Verſuche charakteriſiren ſich wieder einmal

als eine ganz niedrige und verwerfliche r gegen die deutſche
Landwirthſchaft und ſind ebenſo ungerecht wie die damalige
freche Beſchuldigung, daß an dem Steigen der Weizenpreiſe die
„Agrarier“ die Schuld getragen hätten. Wie damals, ſo werden
auch diesmal die Manſcheſterblätter allmählich ihren „Jrrthum“
öffentlich bekennen müſſen. Aber was verſchlägt ihnen das?
Sie werden ebenſo wenig wie damals um Entſchuldigung bitten
und ebenſo wenig wie damals wegen der Verwerflichkeit ihrer
Mittel, dem Haſſe gegen die Landwirthſchaft Ausdruck zu geben,
ſchamroth werden. Sie werden ſich vielmehr auch nach ihrer
Blamage noch ihrer plebejiſchen Fußtritte freuen und bei ſich
denken „Wenn wir auch mit unſeren Beſchuldigungen wieder
einmal hineingefallen ſind semper aliquid haeret!“

Von der preußiſchen Staatsforſtverwaltung wurden im
Jahre 1897/98 insgeſammt 147 707 Arbeiter beſchäftigt, von denen
6229 bei forſtfiskaliſchen Betriebskrankenkaſſen und 40 197 bei Orts-
krankenkaſſen verſichert waren oder der Gemeindekrankenverſicherung
unterlagen. Von Erſteren erkrankten 970, von Letzteren 2497;
die Aufwendungen des Forſifiskus an Beiträgen c. be-
trugen für Erſtere 18 995 Mk. 62. Pfg. für Letztere
34 118 Mk. 39 Pfg. Die Geſammtzahl der Betriebsunfälle
betrug 1557, wovon 61l tödtlich verliefen dabei erwuchſendem Forſtfiskus als Betriebsunternehmer 257 112,39 Mk. Auf-
wendungen und an Koſten des Heilverfahrens während der erſten
13 Wochen, ſoweit ſie den forſtfiskaliſchen Gutsbezirken zur Laſt
fielen, 11 773,49 Mk. An freiwilligen Unterſtützungen von Wald-
arbeitern und deren Hinterbliebenen wurden 17 153,76 Mk. gewährt
an Beiträgen zur Unterſtützung von Waldarbeitern an Kaſſen, die
nicht auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen errichtet ſind, 30 607,59 Mk.
ger wurden aus dem Gnadenpenſionsfonds 9840,13 Mk.
gezahlt.

Der ſozialdemokratiſche Privatdozent Dr. Arons hat, der
„Staatsbürger-Zeitung“ zufolge, ſeine für das Winterſemeſter an der
Berliner Univerſität bereits angemeldeten Vorleſungen wieder zurück
gezogen.

Die „reingefallene Tante.“ Wenn irgend ein Re
porter eine Dummheit ausheckt, ſo kann man ſicher ſein, daß
ihr die „Voſſiſche Zeitung“ bereitwilligſt Aufnahme ge
währt. So war Dienstag Abend bei ihr zu leſen

„Wie eine Korreſpondenz wiſſen will, gedenkt die konſervative
Reichstagsfraktion, den Frhrn. v. Manteuffel als erſten
Vizepräſidenten des Reichstages in Vorſchlag zu
bringen.“

Hierzu bemerkt beluſtigt die „Kreuz.Ztg.“:
„Ach nein, verehrte Voſſin, daran denkt die konſervative Reichs

tagsfraktion ganz und gar nicht, ſintemalen bisher wenigſtens
noch das Präſidium des Reichstages nicht aus den Mit-
liedern des Herrenhauſes, ſondern aus denen des

Reichstags gebildet zu werden pflegt.“
Frhr. v. Manteuffel gehört nämlich dem Reichstage gar

nicht als Mitglied an.
Ueber die Landfrage in Kiautſchau ſind neuerdings

einige mißverſtändliche Nachrichten in der Preſſe aufgetaucht;
thatſächlich liegen die Verhältniſſe folgendermaßen Die
Marineverwaltung hat rechtzeitig die Gefahr erkannt, daß das
prg Schutzgebiet der Schauplatz einer wilden Land-
pekulation werden könnte, wie eine ſolche ſich wiederholt in
den Kolonien anderer Nationen breit gemacht
hat. Jn der That lag ja auch in Kiautſchau die
Verlockung für Spekulanten ſehr nahe, das Land, welches bis
zur deutſchen Beſitzergreifung keinen hohen Werth hatte, billig
aufzukaufen und ſpäter bei dem Hereinſtrömen von Handel und
Verkehr und der dann zu erwartenden ſtarken Nachfrage nach
Grund und Boden eine Grundſtücks-Hauſſe in Szene zu hen
Dadurch wäre gerade den weniger finanzkräftigen Koloniſten,
dem künftigen Mittelſtande des Schutzgebietes, die Anſiedlung
außerordentlich erſchwertworden. Um dieſe ungeſunde Spekulation
zu verhindern, hat die Regierung die Vergebung des Bodens ſelbſt
in die Hand genommen. Sie hat alsbald nach der Beſitz
rgreifung begonnen, mit den chineſiſchen Bauern Verträge zu

ſchließen, wonach ſie das ausſchließliche Recht erhält, deren
Grundſtücke, ſobald ſie ihrer für die Zwecke der jungen Kolonie
bedarf, für den damals ortsüblichen Preis zu erwerben.
Hierdurch iſt zugleich ein zweites, ſehr erwünſchtes Ergebnißerzielt: Die wiſchen dem Werthe des Bodens zur
i der deutſchen Beſetzung und dem vorausſichtlich immer
keigenden Werthe, den derſelbe durch die Thätigkeit der
Den Verwaltung und die Entwickelung von Handel und
Verkehr erhält, kommt der Kaſſe des Schutzgebietes zu Gute.
Durch dieſe Einnahmequelle wird es hoffentlich möglich ſein,
die Steuern und übrigen Abgaben daſelbſt ſehr niedrig zu
halten. Sobald die Pläne für die Hafenanlagen und die im
Anſchluß an dieſe zu gründende deutſche Stadt wenigſtens inden Grundzügen feſſtehen wird das Gouvernement mit der

endgiltigen Vergebung der Grundſtücke an Private beginnen.
Augenblicklich iſt nur eine Vergebung auf Widerruf möglich,
da noch nicht überſehen werden kann, welche Terrains vom
Fiskus ſelbſt für die Anlage von Straßen und Plätzen und für h
öffentliche Gebäude gebraucht werden. Die meiſten Kaufleute
iehen deshalb, wie bereits erwähnt, vor, bis zur definitiven

Regelung dieſer Verhältniſſe zu warten. An dieſer Regelung
wird ſeitens des Gouvernements mit allen Kräften gearbeitet,
ſo daß ſchon binnen kur er Friſt die Freigabe des Grund und
Bodens für die Zwecke von Handel und Induſtrie und gleich
zeitig die Oeffnung des Freihafens zu ekwarten iſt.

Frankreich.
Kabinetskriſe?

Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß das Kabinet
Briſſon unvermeidlich über die von dem Abgeordneten Cevais ein-
gebrachte Jnterpellation zu rn gebracht werden wird, wenn vorher
nicht der Unterrichtsminiſter Bourgeois abdankt, welcher den Profeſſor
Stapfer ſeines Amtes enthoben hat.

Türkei.
Neue Blutthaten.

Es fand eine Beſprechung des franzöſiſchen und des ruſſiſchen
Botſchafters zu Konſtantinopel über die neuen Blutthaten im Vilajets
Bitlis ſtatt, woher gemeldet wird, daß 60 Armenier ge
tödtet und drei Dörfer medergebrannt wurden. Die Un-
ruhen ſollen von der Gendarmerie inſzenirt und von Kurden
vollendet worden ſein. Die Kurden plünderten und mordeten.
Durch eine telegraphiſche Ordre des Sultars wurde geſtern Nacht
der Vali von Bitlis abgeſetzt und der Generalſekretär des Miniſteriums
des Jnnern Medjib Bey zu ſeinem Nachfolger ernannt. Dieſe
Maßnahme erfolgte, um einer Jntervention der Botſchafter zuvor
zukommen.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg
in ſeiner Einwirkung auf die wirthſchaftlichen

Verhältniſſe Deutſchlands.
Die über die Wirkungen des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges

vom Verein der Jnduſtriellen des Regierungs-
bezirks Köln durch Umfrage bei ſeinen Mitgliedern ver
anſtalteten Erhebungen finden eine bemerkenswerthe Ergänzung
durch Aeußernngen, die in einzelnen deutſchen Handelskammer-
berichten für das Jahr 1897 enthalten ſind indem dieſe etwa
zur Mitte des laufenden Jahres erſtatteten Berichte die her
vorragendſten wirthſchaftlichen Ereigniſſe des Jahres, 1898 ſchon
bei ihren Betrachtungen kurz berückſichtigen. Dieſe Aeußerungen
beſtätigen lediglich, was der genannte Verein in einer zuſammen
faſſenden Darſtellung verzeichnet hat, indem ſie im allgemeinen
eine empfindliche Schädigung des deutſchen Geſchäftsbetriebes oder
einzelner Zweige desſelben. als eine Folge des Krieges ver-
merken, im einzelnen allerdings auch von einem vortheilhaften
Einfluß des gedachten politiſchen Zuſtandes auf Deutſchlands
Geſchäftsthätigkeit Mittheilung machen können. So berichten in
letzterer Beziehung die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magde-
burg nach Erwähnung des einflußloſen Verlaufes des griechiſch
türkiſchen Krieges für den Geſchäftsgang in Magdeburg. „Weit
wichtiger iſt für Magdeburg in ſeiner Eigenſchaft als Zucker
handelsplatz der Krieg, welcher neuerdings zwiſchen Spanien
und den Vereinigten Staaten ausgebrochen iſt. Da Kuba und
die Philippinen außer Tabak in großen Mengen Rohzucker
hervorbringen, mußte der Krieg mehr noch als bisher die auf
den Jnſeln tobenden Aufſtände die Ernten verhindern und ſomit
dem deutſchen Rübenbau zeitweiſe leichteren Abſatz verſchaffen.“
Anders ſtellten ſich die Folgen des Krieges für den Bezirk der
Handels und Gewerbekammer Plauen i. V. dar, in dem
die Stoffgewerbe hervorragend vertreten ſind. Der Bericht
dieſer Kammer ſagt auch, daß von den ſich länger hinziehenden
Wirren auf Kuba der Bezirk faſt unberſihrt geblieben ſei, und

daß ſeine Jnduſtrie erſt durch den 1898 erfolgten Ausbruch
des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges und die durch ihn verurſachte
Stockung in dem Abſatze der Erzeugniſſe nach den Vereinigten
Staaten ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Auch eine
weſtfäliſche nämlich diejenige von ne
in deren Bereich hauptſächlich Metallerzeugniſſe angeferti
werden, klagt über den Krieg, indem ſie ſchreibt: „Daß die
Kriegsunruhen gleichfalls lähmend auf den uns verbliebenen
Reſt des Verkehrs mit den Vereinigten Staaten einwirken,
brauchen wir wohl kaum zu erwähnen. Unſere Handels
beziehungen zu Spanien, die wenigſtens in verſchiedenen
Artikeln ſich ſeit dem vorigen Jahre wieder lebhafter ge
ſtaltet hatten, liegen in dege des Krieges vollſtändig brach und
es werden für die betreffenden hieſigen Fabrikanten empfindliche
Verluſte kaum abzuwenden ſein.“

Der Aufſtand in Yemen.
In den arabiſchen Landſchaften herrſcht ſelten geſicherter Friede.

Die dortigen Araber werden von Zeit zu Zeit durch türkiſche Truppen
geſchlagen, aber nicht unterworfen, und manchmal bleiben ſie auch
Sieger. Ein türkiſcher Paſcha reſidirt zwar in Sana, der Haupt-
ſtadt von Yemen, aber er hat keine Autorität und gewöhnlich auch
nicht die Mittel, ſich ſolche zu verſchaffen. Jn Centralarabien herrſchen
die Nachkommen der Wahabiten, die den Jslam in ſeiner urſprüng
lichen Reinheit wiederherſtellen wollen und eine ſehr unruhige Geſell-
ſchaft ſind Wahabiten haben zu Anfang dieſes Jayrhunderts Mekka
und Medina weggenommen und die geheiligten Gräber Mohameds und
ſeiner erſten Nachfolger zerſtört. In Oman (Maskat) herrſchen Jmame
einer alidiſchen Dynaſtie, die Stämme von Südarabien ſtehen frei
unter ihren Häuptlingen.

Der jetzige Aufſtand in Yemen ſcheint von Seiten
unterſtützt worden zu ſein, da 10 000 Mann türkiſche Truppen ihn
nicht haben bewältigen können. Da der General, den der Sultan
im vorigen ahre hingeſandt, mit den Aufrührern
gemeinſame Sache gemacht hat, nachdem die Regierung
ihn ohne Geld und ſonſtige Unterſtützung gelaſſen, ſo hat der
Sultan vor Kurzem Edhem Paſcha, den erfolgreichen Feld
herrn gegen die Griechen, der in Konſtantinopel dem Sultan
unbequem war, nach Yemen geſchickt, er ſcheint aber bisher nichts
ausgerichtet zu haben, Arabien iſt vielleicht durch den Streit zwiſchen
England und Rußland, der ſich in Perſien ebenſo lebhaft
abſpielt wie in Oſtaſien, berührt. Am Perſiſchen Meerbuſen
hat England ſich mehrere Punkte geſichert, ſo die Jnſelgruppe
Bahröin, neuerdings iſt auch die kleine Republik Kueit, die unter
türkiſcher Botmäßigkeit ſteht, von England beeinflußt. Rußland
ſtrebt aber ſchon lange danach, am Perſiſchen Meerbuſen ſich feſt
zuſetzen, um ſo mit dem Jndiſchen Ozean in Verbindung zu ſein.
Sowohl England wie Rußland haben Pläne ausatbeiten laſſen zu
Eiſenbahnverbindungen nach dem Perſiſchen Golf, England von
Aegypten aus, Rußland von Armenien, doch ſind dieſe Projekte weit
ab von der Ausführung.

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß eine der beiden Mächte in
Arabien Unruhen anſtiftet, um im Trüben zu fiſchen. Wenn nach
Hemen Waffen geliefert werden, ſo fehlt es nie an Leuten, die ſie
benutzen, und iſt ein Aufſtand zu längerer Dauer gelangt, dann ſind
leicht auch andere Landſchaften geneigt, das Kriegsbeil auszugraben.

Bismarck-Geſchichten.
Was Fürſt Bismarck den Deutſchen im Ausland

war, kommt in dem Nachruf zum Ausdruck, welchen die „Deutſche
Wochenzeitung in den Niederlanden“ dem Dahingeſchiedenen in
Folgendem widmet: „vViel deutſcher Geiſt, viel deutſches Blut ſind
Jahrhunderte hindurch in der Fremde verloren gegangen. Nicht
Dank war's, den das deutſch ſprechende Volk dafür erntete, nur
Hohn, Geringſchätzung, wenn Erfolg ſeinen Söhnen ausgeblieben, Haß
und Mißgunſt, wenn Erfolg ihnen gelächelt. Der Deutſche ſchleppte in

der Fremde ſeine Nationalität gleich einer Kette mit umher, an der
ungeſtraft jeder Bube zerren konnte, der unter kräftigem Schutze
ſtand. Da war Niemand, der die ſchützende Hand auf deutſche
Schultern legte. Halfen die eigene Fauſt, das eigene Wort nicht, ſo
mochte der Deutſche in Demuth das Haupt beugen und mit Jngrimm
im Herzen zwiſchen Anderen als Geduldeter weiter vegetiren. Da
ſcholl plötzlich des deutſchen Recken Hammerſchlag über Land und
Meer der Widerſchein der Lohe, in der er deutſches Glied an
Glied ſchweißte, ſpiegelte ſich wie Morgenroth über die Welt.
Frohes Ahnen zog in jede deutſche Bruſt in der Fremde,
denn mit jedem Hammerſchlag zerſpringt ein Glied ſeiner
läſtigen Feſſeln, die Lohe ſchmolz ſie weg, frei war der Mann, und
aus lang gequäiten Herzen rang ſich der Jubelſchrei: „Heil dem
wackeren Schmiede des Deutſchen Reiches! Heil unſerm Bismarck
Geſchwunden waren Sorge und Beklommenheit. Ein Blick auf das
Jdealbild des deutſchen Mannes, die Verkörperung deutſcher Kraft,
deutſchen Geiſtes, deutſcher Treue hob fortan den Muth der
Schwachen, ſpornte die Thatkräftigen an zu noch größerem Thun,
ſich würdig zu zeigen, um zu wandeln in den Spuren des
„Deutſchen von Eiſen“. Der Tod der unerbittliche hat den
eiſernen Recken gefällt; zu ſeinem Sarge pilgert ſchmerzgebeugt das
dankbare deutſche Volk, von bangen Ahnungen erfüllt. Doch, weg

a h sLiebſten ſprach. Er gönnte ſie nicht dieſem Unbekannten, er
begann, ihn zu paſen oft ſagte er ſich zähneknirſchend „Er
ſoll ſie nicht haben, ſie ſoll mein verden, wenn ich erſt r
ſein werde!“ Und voll Zorn über ſeine Jugend warf er ſich
ſchluchzend über ſein Bett.

Der jungen Schönen blieb es nicht lange verborgen, welche
Empfindungen ſie in dem leidenſchaftlichen W des Knaben
erweckt, und es machte ihr Vergnügen, dieſe noch zu ſchüren.
Wenn ſie ihre Hand bei gemeinſamen Spaziergängen leicht in
ſeinen Arm ſchob, erröthete und erblaßte er, wenn ſie ihm ver-
ſicherte, daß ſeine Anweſenheit ihr allein den Aufenthalt in
Meylan erträglich mache, gerieth er in einen Rauſch des
Entzückens.

Leider erkannten auch der Eſtelles Tante und
andere Bekannte ſeine vorzeitige Neigung und verſpotteten
dieſelbe grauſam. Jn ohnmächtigem Zorn wollte er oft nach
Hauſe reiſen, aber er gewann es doch nicht über ſich, ſich von
der über alles Geliebten zu trennen. Aber als ſie ihn nun
auch zu necken begann, war ſeine Seele von Schmerz bis zum
Rande erfüllt; er verbarg ſich in den entlegendſten Theilen des
Gartens oder in den Maisfeldern, nach ſeinem eigenen Be-
kenntniſſe „gleich einem verwundeten Vogel, leidend und ſtumm.“

Dieſe tiefe Trauer rührte wieder Eſtelle; ſie drängte den
Spott zurück und begegnete ihrem jungen Anbeter mit ſoviel
Freundlichkeit, daß die Wolken von ſeiner Stirne verſchwanden.
Sie jagte ſich mit ihm im Garten umher, und war ſie müde,
ſo geſtattete ſie es, daß er ſich zu ihren Füßen niederließ und
ihr Florians „Eſtelle“ vorlas. Jhr Entzücken über die
Dichtung erweckte das ſeine, und ſo gewann er durch das
geliebte Mädchen 4 Verſtändniß und Liebe für die Poeſie,
wie Eſtelle ihn auch der Muſik zuführte. Sie erzählte ihm von
den Künſtlern, die ſie in ihrer Heimath gehört, ſie ſang mitihrer ſüßen Stimme zu ſeiner Begleitung, und als er einſt um

ihr zu gefallen, eine der Weiſen, die ſie beſonders liebte, in
reizvollen Variationen erklingen ließ, rief ſie lebhaft: „Sie
haben ein großes Talent, Hektor, laſſen Sie es ausbilden,
werden Sie ein Künſtler

In der erſten großen Ueberraſchung ſchüttelte er den Kopf,

aber er verlor das Wort nicht aus der Etinnerung, und ſeltſam,
an jenem Tage erblühten die erſten Melodien in ſeinem Jnnern
und fanden beredten Ausdruck.

Dieſe Kompoſitionen, Lieder aus der „Eſtelle“ legte er
ſeiner Angebeteten mit einem duftenden Strauß auf das Fenſter
brett und war ſelig über ihren Dank und ihr Lob.

Der Sommer nahte ſeinem Ende, Dr. Berlioz hatte bereits
geſchrieben und ſeinen Sohn zur Rückkehr aufgefordert. Mit
heißem Schmerz dachte Hektor an die bevorſtehende Trennung
von Eſtelle, aber vorher wollte er ihr ſagen, wie innig er ſie
liebe, wollte ſie bitten, auf ihn zu warten. Was that der
Unterſchied der Jahre. Der Geliebten wegen würde er un
abläſſig arbeiten und dann, wenn er ein Künſtler geworden,
würde er all r Ruhm r u Füßen legen.

Den Kopf voll phantaſtiſcher Pläne durcheilte er den
Garten, um die letzten Roſen für Eſtelle zu ſchneiden; da ſah
er ſie durch den ſchon halb entlaubten Buchengang ſchreiten,
aber ſie war nicht allein, ſie hing an dem Arme eines ſtattlichen
Mannes, ihre Augen wurzelten in den ſeinen, ihre Lippen
flüſterten Liebesworte! Wie ein Sturm durchbrauſte ein ver
nichtender Schmerz den leidenſchaftlichen Knaben, die Blüte
ſeiner ſüßen Hoffnungen war geknickt, Eſtelle ihm für ver
loren! Mühſam ſchleppte er ſich in ſein Zimmer und durch-
kämpfte den erſten großen Kummer ſeines Lebens. Der Groß-
vater erzählte ihm noch am ſelben Abend, daß Eſtelles Vater
endlich in ihre Verlobing mit dem Rechtsanwalte gewilligt und
daß das reizende Mädchen bald mit dem treu Geliebten vor
den Altar treten würde.

Hektor gewann es nicht über ſich, Eſtelle zu beglückwünſchen;
ja, er wollte ſie auch nicht mehr ſehen, nicht mehr ſprechen. Das
Herz von Trauer erfüllt, reiſte er ab.

Seine Eltern erſchraken, als ſie ihn begrüßten. Er war
blaß und hohläugig und ſchien nur ungern von ſeinem Aufent
halte bei dem Großvater zu ſprechen. Mehr als alle Reiſebe-
ſchreibungen zogen ihn jetzt poetiſche Werke an; als er eines
Tages in der Aeneide die Schilderung vom Opfertode der Dido
las, wurde ſein erregtes Gemüth ſo ſtark erſchüttert, daß er
einen Nervenzufall bekam. Mit großer Leidenſchaft widmete er

ſeine freie Zeit muſikaliſchen Studien und bewog ſeinen Vater,
ihm Unterricht im Geſang und Flötenſpiel geben zu laſſen.

ſtudirte er, dem Wunſche ſeiner Eltern folgend, eine
n ang Medizin, aber ſein Widerwillen gegen dieſe Wiſſen
chaft ſteigerte ſich immer mehr, und gewaltiger wuchs die
Sehnſucht Muſiker zu werden. Als er in der Bibliothek des
Pariſer Conſervatoire die Bekanntſchaft der Opernpartituren
Glucks machte, entſchloß er ſich, den Spuren des großen
Meiſters zu folgen. Er erklärte ſeinen Eltern, daß er ſein
Glück einzig in der Hingabe an die Kunſt fände, und blieb
ſeinem Vorſatze treu, obgleich ſeine leidenſchaftliche und bigotte
Mutter ihn verfluchte und ſein Vater ihm jede Unterſtützung
entzog.

Trotzdem er ſo nur auf ſich ſelbſt angewieſen war, ent
wickelte ſich ſein Talent in glänzender Weiſe, und er wurde
einer der bedeutendſten Komponiſten ſeines Vaterlandes.

Manch ein ſchönes Mädchen begegnete ihm noch auf ſeinem
Wege, für manch' eine entbrannte ſein Herz in feuriger Neigung

doch ſeine erſte Liebe vergaß er nie. Die Erinnerung um
gab ſie mit leuchtenden Farben, er dachte nicht mehr des damals
empfundenen Schmerzes, nur des Glückes, welches ihm das Zu
ſein mit Eſtelle bereitete, die ſein ſchlummerndes Talent
geweckt.

Nach vielen, vielen Jahren ſah er ſie als beinahe ſiebzig-
jährige verheirathete Frau mit weißen Haaren wieder, und die
immer noch Anmuthige erregte ein neues zärtliches Empfinden
im Herzen des Einundſechzigjährigen.

Jn ſeinen Memoiren ſchildert Hektor Berlioz dieſes Wieder
ſehen mit Eſtelle, dem Stern, „deſſen ſtrahlende Schönheit den
r ſeines Lebens erhellte“, und ſchließt mit den Worten
„Welche der beiden Mächte vermag den Menſchen in lichtere
gert zu tragen, die Liebe oder die Muſik. Das iſt ein großes

roblem. Doch ſcheint mir, dürfte man ſagen: Die Liebe ver-
mag uns keine Vorſtellung zu geben von der Muſik, aber die
Muſik kann uns die Liebe vergegenwärtigen. Warum jedoch
die eine von der andern trennen? Sie ſind die beiden Flügel
der Seele
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mit ſolchen trüben Ahnungen am Sarge des großen Todten! Hat
er doch ſelbſt geſagt „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt Niemand
in der Welt!“ So war's, ſo muß es in Zukunft bleiben. Und wir
können dieſen ſtolzen Spruch bewahrheiten, wenn wir uns in ſeiner
Pflichttreue gegen Kaiſer und Reich ſpiegeln, wenn wir ſeiner Loſun
eingedenk bleiben, die lautet: „Hier bin ich!“ Dieſe Worte ſpra
er, als ſein angeſtammter Herr vor Anfang des großen Werkes
einen treuen Diener brauchte, dieſe Worte ſprach er, wenn
König und Vaterland ihn riefen. Eines Herrſchers Worte
dringen nun nicht mehr zu ihm, denn der Herrſcher über Alle hat
ihn gerufen, und dieſer Verluſt iſt unerſetzlich. Seine Loſung aber
iſt uns als theures Vermächtniß verblieben und ihre Befolgung kann
viel Uebel kehren. Hier bin ich! Das muß die Loſung des Deutſchen
bleiben auch in der Fremde ſie muß er Kindern und Kindeskindern
vererben. Ruft ihn ſein Vaterland, ſein Kaiſer, dann ſoll er, Alles
vergeſſend, des treueſten deutſchen Mannes, ſeines Bismarck,
gedenkend, hineilen zum gefährdeten Vaterlande mit dem Rufe:
„Hier bin ich

t r Bismarcksruh! Profeſſor Dr. Seppin München erſucht die „Augsb. Abendztg.“ um Abdruck eines
Schreibens an Herbert Bismarck, in welchem es u. A. heißt Was
Weltſchmerz iſt, erfährt das Deutſche Reich beim Hingang ſeines
Gründers und nationalen Ehrenbürgers. Der Schmerz des Einzelnen
geht in der allgemeinen Klage auf. München begeht nächſter Tage
die Trauerfeier zu Füßen des Rieſenſtandbildes der Bavaria,
wo die Thereſienwieſe Hunderttauſende faßt, ſei es, wie das
Freudenfeſt zu ſeinem achtzigſten Geburtstage auf dem
kla ſiſchen Königsplatze. Bergfeuer ſollen dabei weitum verkünden,
wie hell die Liebe und Dankbarkeit im Herzen aller Bayern flimmt.
Auch wird auf dem höchſten Berge Deutſchlands, der Zugſpitze, ein
Monument ſeines größten Sohnes zum ewigen Andenken erſtehen.
Genehmigen Sie die Bitte, Friedrichsruh im Sachſen-
walde, die Stätte ſeines Ablebens und der Grabesruhe, fortan in
Bismarcksruh umzutaufen. Möge der Genius des größten
Mannes unſerer Nation auf ſeine Erben nachwirken.

Fürſt Bismarck als Thierliebhaber. Welch ein
Thierliekhaber Fürſt Bismarck war, beweiſen die mannig

achen Anekdoten über die „Reichshunde“. Der engliſche Maler
W. Richmond erzählt in ſeinen Aufzeichnungen, daß Bismarck die
Singvögel ebenfalls ſehr liebte; nicht weniger aber war er auch
anderem Gefieder ſehr zugethan. Einen eigenen großen Hühnerhof
Pntſeh Fürſt nicht gehalten. Das machten ſich die Hühner des

oſthauſes, das an das Beſitzthum des Fürſten grenzt, zu Nutzen
und drangen ſehr häufig über den Gartenzaun in das fürſtliche
Gebiet ein. Statt ſie, die das fremde Eigenthum durchaus nicht
reſpektirten zu verjagen fütterte der Fürſt ſie eigenhändig
oder ließ ſie füttern. Als einſt Poſtmeiſters Hühner dem Veitchen
beet der Frau Fürſtin übel mitgeſpielt hatten und ſich die Fürſtin
darüber beklagte, da ſtellie Bismarck einen Knaben als Wache an
dem Beet auf, aber den Miſſethätern ſelbſt ließ er das Giſtrecht in
ſeinem Hof und Garten. Er kannte jedes einzelne Thier aus dem
Geflügelvolk genau und fand ſofort ein fremdes Huhn heraus, das
ſich zu dieſer Schaar verirrt hatte. Der große ſtolze Hahn war des
S beſonderer Liebling einen Fehler an dem Prachtthier ſah das

uge des Fürſten ebenfalls wieder zuerſt eines Tages ließ er der FrauPoſt-
meiſterin ſagen, der Hahn ſei ja auf einem Auge blind. Niemand
non den Angehörigen und dem Geſinde des Poſtmeiſters hatte das
bemerkt, aber es hatte doch ſeine Richtigkeit. Am letzten Lebenstage
des Fürſten, ſo erzählen die „M. N. N.“, als er aus dem wohl-
thätigen und ſchmerzſtillenden Schlummer, in den er ſeit 1 Uhr
Nachmittags verfallen war, gegen 4 Uhr für wenige Minuten er-
wachte und ſein treuer Kammerdiener Pinnow ſich über ihn beugte und
ihn, um dem Kranken vielleicht einige zerſtreuende Worte zu ſagen,
auf das Gegacker der Hühner in der Nähe des Schlafzimmers auf-
merkſam machte, antwortete der Fürſt mit der beſorgten Frage: „Die
Hührer ſind doch jeden Tag gefüttert worden

Bismarck und Schweninger. Die „Neue Bayr.
Landesz.“ berichtet über eine Unterhaltung ihres Redakteurs
Memminger mit der Fürſtin Bismarck im Jahre 1893 Folgendes
Die Fürſtin frug mich, wie ich zur Bekanntſchaft Schweningersgekommen ſei. Jch erwiderte: „Er a ein Altbayer wie ich, er war

viel im Auslande wie ich auch, er ſpricht und denkt altdayeriſch
wie ich ſelber alſo hat ſich die Bekanntſchaft leicht
angebandelt, als mich vor drei Jahren Se. Durchlaucht Jhr
Herr Cemahl zu ſich rufen ließ wir Altbayern wiſſen uns
ſchon unter einander zu verſtehen.“ Die Fürſtin lächelte und
meinte: „Jch habe mich auf dieſen Altbayern nicht ſo leicht ver-
ſtanden. Schweninger war ſo ganz anders als die anderen Aerzte,
die auf die Lebensgewohnheiten meines Mannes mehr Rückſicht ge
nommen hatten. Er erklärte, daß der Fürſt, wenn er wieder geſund
werden wolle, ganz nach ſeinen Vorſchriften die Diät halten und bis
auf Weiteres gar nichts von Alkohol genießen dürfe. Das
war für meinen Mann kaum zum Aushalten er hatte zu
dem Schmerzen und es quälte ihn die Schlafloſigkeit dabei war er
immer ein ruheloſer Geiſt, der arbeiten wollte und mußte,
alſo zeigte er bald wieder Verlangen nach einem Erfriſchungs- und
Beruhigungsmittel, ich gab ihm, weil er mich dauerte, einen Trunk.
Aber da kam ich ſchlecht weg. Als ihn Schweninger wieder beſuchte,
merkte er ſofort, daß etwas gegen ſeine ſtrengen Vorſchriften geſchehen
war, und er ſtürmte ſozuſagen mit fliegender Mähne und mit den
wilden Augen eines Berbers zu mir und erklärte mir ungefähr
„Wenn Sie ihren Mann umbringen wollen, dann geben Sie dem

Fürſten den Schnaps weiter Jch mußte lachen,
die Fürſtin aber fuhr lebhaft fort: „Ja, das war
mir gar nicht zum Lachen, denn das war echter, unverfälſchter alt
bayeriſcher Vialekt, und ich muß ſchon ſagen, daß ich von dieſer
ungewohnten und unerhörten Anrede ebenſo betroffen wie be
beidigt war. Aher was konnte ich machen Mein Mann war recht
krank, die Profeſſoren und Curpfuſcher hatten ſich vergeblich an ihm
verſucht, der Zuſtand war äußerſt bedenklich, das nachdrückliche Auf
treten Schweningers und ſeine unaufhörliche Fürſorge für den
Patienten bei Tag und Nacht ſagten mir alles Uebrige. Gleichwohl
deutete ich es meinem Manne an, was mir widerfahren, der
winkte jedoch ab und meinte: „Jh probire es nun einmal mit
dieſem Doktor, er imponirt mir mehr als die Uebrigen, er kennt
offenbar meine Natur beſſer und darum auch die Heilmittel.“ Alſo
ließ ich den neuen Arzt fortmachen, wenn er auch noch einige Male
meinen erſten Groll reizte; einmal hat er gar ein Glas, was ich
meinem Manne nieder ſo zwiſchen hinein zugeſteckt hatte, und das
er (Sch.) erwiſchte, einfach zum Fenſter hinausgegoſſen. Indeſſenhat Sch. Wort gehalten, mein Mann iſt wider Sewoeien geſund

und arbeitsfähig geworden und erhält ihn heute noch, ſo gut es eben
in dieſen Jahren und nach ſolchen Plagen und Affären oeht.“ Die
Fürſtin, die aſth matiſch war, hielt ein Wenig an und fuhr dann
mit gedämpfter Stimme fort: „Auch meine Mißſtimmung gegen
Sch. iſt verraucht, und ich bin recht froh, daß wir den Arzt im
Hauſe haben. Er bringt immer muntere Laune mit, kann äußerſt
angenehm, erheiternd und anregend plaudern, er iſt überall zu Hauſe
und kein ſo ſteifleinener, affe'tirter Manſchetten Profeſſor und ge
heimnißvoller „Zauberer“. Trotzdem oder vielleicht gerade des-
halb weiß er mich über meine Leiden und Bedenken hinweg-
zulciten oder hinwegzufoppen, wie die Altbayern ſagen. Mein
Mann ſchätzt Jhren Landsmann ungemein hoch und zwar auch deswegen, weil er keinen Doktor Wichtg ſpielt und ſeine Ver-
trauensſtellung nicht in der Weiſe gebraucht oder mißbraucht, wie es
zum Beiſpiel der Engländer Mackenzie gethan hat. Schweninger iſt
in erſter und letzter Linie Arzt und verfolgt beim Patienten auch in
und mit der Unterhaltung nur den ärztlichen Zweck. Von
Politik fängt er gar nicht an und ſpricht nur mit meinem
Mann beiläufig darüber, wenn dieſer einen Anſtoß dazu
giedt.“ „Aergern kann ich mich nur über die unverſchämten Zeitungen,
welche dem Schweninger jetzt nachrechnen, was er durch ſeinen „fürſt
lichen Hausarzt“ verdient. Gar nichts ſage ich Jhnen, gar nichts
verdient er, denn er nimmt nichts an. Uns iſt das gar nicht ange
nehm, weil wir ihm ſo ſehr verpflichtet ſind, aber ich fuürchte, er würde
dei wiederholtem Drängen wieder rückfällig in's Altbayriſche, das er
mit mir einmal geſprochen hat. Ja, ja, die Altbayern ſind ſonder
bare Kauzen

Vermiſchtes.
Der e in Mainz Aus Mainz wird geſchrieben Wie

ſchon telegraphiſch berichtet wurde, kommt der Kaiſer am 20. d. M.
von Wilhelmshöhe aus hierher, um über zwei Diviſionen eine
d abzuhalten. Mit dem Wort „hierher“ iſt aber kaum das

ichtige getroffen, denn die Parade findet auf dem „großen Lande“
vor der Stadt ſtatt. Hier iſt nun wieder aufs Neue die Frage auf
getaucht, ob der Kaiſer auch Mainz beſuchen werde. Der Monarch hat
ſeit ſeinem Regierungsantritt oft in dichteſter Nähe unſerer Stadt

eweilt, aber er kam nie zu einer Beſichtigung der ſtarken Feſtung.
m Volksmunde kurſiren über den Grund dieſes Fernbleibens die

drolligſten Meinungen. So wird unter Anderem behauptet, daß
nach einer alten Sage jeder deutſche Kaiſer, der in Mainz Raſt halte,
einen größeren Beitrag für den weiteren Ausbau und die Ver
ſchönerung des Domes ſpenden müſſe, und das ſei etwas viel ver
langt. Nein, eine ſolche Verpflichtung würde den Ja nicht von
dem Beſuch zurückhalten zudem kommt, daß der Dom vollendet
iſt. Thatſache iſt jedenfalls, daß der Großherzog von Heſſen ſchon
vor Jahren das Kommen des Kaiſers angekündigt hat, daß Letzterer
aber doch ferngeblieben iſt. Auch vor drei Jahren, als er ebenfalls
bei Mainz eine Parade abnahm.

Meteorfall. Dienstag Nacht um drei Uhr ging ein Meteor
in Kiel von der ſcheinbaren Größe einer mittleren Kegelkugel
nieder. Die Bewohner eines in der Stadt gelegenen Hauſes wurden
durch ein heftiges, knackendes Geräuſch aus dem Schlafe geweckt und
fanden beim Nachforſchen in ihrem Garten ein Meter tiefes Loch
von 30 Centimeter Durchmeſſer, in deſſen Grund ein ſchwarzer
Meteorſtein entdeckt wurde. Das Meteor wiegt 32 Pfund und
ſcheint einen hohen Eiſengehalt zu beſitzen.

Der Münchener Dr. Sigl, der auf das Centrum ſchlecht zu
ſprechen iſt, ſchreibt heute „Centrumsdeputatus Dr. Lieber hat ſeine
Ozeanreiſe nach Amerika, wo er ſich als größter „Parlamentarier
Deutſchlands“ produziren will, angetreten. Wenn er über Bord und
in das Meer fällt, dann freſſen ihn die Haifiſche, und das Unglück
für Deutſchland iſt fertig.“ Herr Sigl iſt ein braver Mann

Der ſchottiſche Millionär Sir T. Lipton hat der Prinzeſſin
von Wales einen Fonds von 100000 Lſtr. zur Gründung von
billigen Speiſehäuſern für Arbeiter in London zur Verfügung ge-
ſtellt. Er iſt bereit, weitere 100 000 Lſtr. für den Zweck herzugeben.

Platzen einer Granate. Ein geſtern aus Tonkin nach Marſeille
angekommener Dampfer brachte die Nachricht von einem ent
ſetzlichen Unglücksfalle, der ſich im Fort von HaxPhong
ereignet hatte. Dem Berichte zufolge waren kürzlich 5 Arrilleriſten
damit beſchäftigt, Granaten aus einem kleinen Waggon fort
zuſchaffen, als eines der Geſchoſſe aus demſelben auf die Schienen
herausrollte und platzte. Die Exploſion war eine fürchterliche. Als
ſich der Rauch verflüchtigt, ſah man einen der Leute, dem das Ge
ſchoß den Korf, einen anderen, dem es Hände und Füße abgeriſſen
hatte, in ihrem Bliute liegen. Die drei Uebrigen wurden verwundet.
Ein in der Nähe arbeitender Anamit wurde im Geſichte verbrannt.
Beide getödtete Artilleriſten, die kaum 20 Jahre alt waren, dienten
erſt ſeit 10 Monaten als Freiwillige.

Aus Klondyke. Die zuletzt von Klondyke in San Francisco
eingetroffenen Goldſucher entwerfen ein düſteres Bild von der
dortigen Lage und den Ausſichten. Ein engliſcher intelligenter Berg-
mann erklärt, daß die Schürfungen ſowohl im Bonanza-, wie im
EldoradoVache zu bitteren Enttäuſchungen geführt haben. Sie haben
weder in dieſer, noch in der letzten Saiſon eine einträgliche Bohrungs-
ſtelle gehabt. An dem BonanzaBache hat von zehn nicht
eine Stelle mehr als die Ausgaben zurückerſtattet. Die
Ausbeute welche viele Goldſucher im letzten Winter hatten,
war ſo gering, daß ſie anſtanden, weiter zu graben. Der engliſche
Bergmann ſagt, es ſei geradezu verbrecheriſch, zu behaupten, daß
Jeder, welcher nur eine gute Stelle in einer guten Gegend erwerben
könne, zu Vermögen kommen könne. Dieſe Nachrichten haben den
Strom der Wanderung nach Klondyke erheblich verringert. Dennoch
m es dort ſo viele Goldſucher, daß es ſchwierig ſein wird, ſie mit

ebensmitteln zu verſorgen, ehe der Winter einbricht. Auch der
von St. Michaelis hier eingetroffene Dampfer meldet, daß die Lage
dort höchſt prekär iſt. Tauſende von Leuten ſitzen in dem Städtchen
feſt. Der Yukon wird zu ſeicht, als daß er befahren werden könnte.

Todtſchlag. Sechs junge Leute gingen auf der Chauſſee von
Gleiwitz nach Schönwald Sonnabend Nachts gegen 10 Uhr in an
geheitertem Zuſtande ſingend nach Hauſe. Jn der Nähe der
Schwankeſchen Ziegelei ſprangen plötzlich drei Männer aus dem
Graben heraus und hielten die Burſchen an, holten aus ihrer Mitte
den Hüttenarbeiter Joſeruh Swonkoa heraus, ſchlugen ihn mit einer
Latte zu Boden, und einer der Unholde bearbeitete den Wehrloſen
ſo lange mit einer zerbrochenen Bierflaſche, bis er unter den
Händen der rohen Geſellen ſein Leben aushauchte.
Drei Ziegeleiarbeiter wurden, dem „Oberſchl. Anz.“ zufolge, bereits
verhaftet.

Ein heftiges Unwetter hat auch in ganz Schleſien großen
Schaden angerichtet. Jn Wangten (Kreis Liegnitz) wurde die vom
Felde heimkehrende Dienſtmagd Anna Gourld aus Tentſchel
vom Blitz er ſchlagen. In Jauer ſchlug der Blitz mehr-
mals ein, ohne jedoch zu zünden. Mehrere auf dem latholiſchenKirchhofe daſelbſt beſchäftigte Gärtner wurden von einem Blitzſtrahl

betäubt. Der Wirthſchaftsinſpektor Wonliſch in Prieborn wurde
ſammt ſeinem Pferde auf dem Felde vom Blitz erſchlagen.
In Kramelau bei Ober-Glogau ſchlug der Blitz in eine
Gruppe Leute auf dem Felde ein Mann wurde getödtet, eine
Frau und zwei Mädchen wurden betäubt. Jn der Gegend vonRatibor wurden durch Blitzſchlag mehrere Wohnungen eingeäſchert.

Frecher Ueberfall. Dem „Geſell.“ wird aus Neutomiſchel,
7. Auguſt, geſchrieben Als vorgeſtern der zum Beſuch des Ritter-

v. Poncet in Alttomiſchel weilende Neffe desſelben,
ieutenant v. 1 auf den Rehbock Anſtand ging, bemerkte er, wie

zwei Männer Bündel friſch gemähten Klees in den Wald trugen.
Der zweite der Männer, zur Rede geſtellt, fiel nach polniſcher Art
Herrn v. P. zu Füßen und bat, ihn nicht anzuzeigen. Plötzlich um-
klammerte er die Füße des Herrn v. P. und riß ihn zu Boden,
wobei Herr v. P. mit dem Hinterkopf auf einen Stein aufſchlug.
Nun bearbeitete der Kerl Herrn v. P. mit den Stiefelabſätzen, bis
er ſich nicht mehr regte. Darauf wechſelte der Spitzbube ſeinen Hut
mit dem des Lieutenants, und dies führte zu ſeiner Entdeckung. Es
iſt der Arbeiter Franz Krzyzan aus Alttomiſchel Gut. Er wurde
ſofort verhaftet.

Mord Jn dem Dorfe Kraſſowa bei Leſchnitz wurde die
Dienſtmagd des Bauern Bartetzko todt auf einem Kleefelde auf
en Die tödtliche Wunde war ihr mit einer Senſe beige-

racht.
re der Bauer Bartetzko, ein jähzorniger Mann, in Haft genommen
worden.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Angelegenheit: „Aufgang der Hühnerjagd“ gehen uns
folgende Zuſchriften zu

Die geehrte Redaktion bitte ich um Aufnahme folgender Zeilen
Herr Förſter Müller in Poplitz fordert in ſeinem „Eingeſandt“
in Nr. 354 d. Bl. waidgerechte Jäger auf, gegen eine Bewegung in
den Jägerkreiſen, welche den Aufgang der Hühnerjagd früher gelegt
haben möchte, zu ſtimmen. Iſt es ſchon unvorſichtig, die ihm unbe
kannten Jäger nicht „waidgerecht“ zu nennen, ſo ſchlägt ſich Herr
Müller mit ſeiner eigenen Waffe, denn waidgerechte Jäger ſchießen
weder am 22. noch am 29. zu ſchwache Hühner, „Schießer“ kehren
fich überhaupt an Nichts. Bei den ſtarken Hühnern machen. 5 bis
6 Tage ſehr viel aus, bei den ſchwachen bleibt es ſich ſo wie ſo gleich,
dieſe ſind am 29. e enſowenig ſchußreif, wie am 22. Will Herr Müller
ein waidgerechter Jäger ſein, ſo laſſe er auf ſeinem Revier nur ſtarke

ühner abſchießen, im Uebrigen jedoch jeden Jagdbeſitzer nach ſeinemhandeln obere

Wegen des Verdachts der Thäterſchaft iſt der Dienſtherr der

c. T lèlè2n2 n T TTTTTTTTTI

Schließlich diene ihm zur Nachricht, daß ohne beſondere Agiaktor
auf Grund der Mittheilung in den Blättern bereits 196 Zu-
ſtimmungen eingegangen ſind. W. H. P.

e

Sehr geehrte Redaktion Allgemeine Freude und Genugthuung
haben in unſerer Stadt und deren Umgebung die treffenden Worte
M welche Herr Förſter Müller in Poplitz und Herr
Rittergutsbeſitzer Schirmer- Neuhaus über den Aufgang der Hühner
jagd in Jhrem geſchätzten Blatte veröffentlicht haben. Hier iſt man

u dem Bezirksausſchuſſe in Merſeburg außerordentlich dankbar,
daß er den Beginn der Jagd auf den 29. Juli verlegt hat. Denn
einerſeits ſind die Hühner faſt allgemein noch recht ſchwach, da die
erſten Gelege meiſtens vernichtet ſind, und andererſeits iſt man mit
der Ernte noch ſoweit im Hintertreffen, daß eine frühere Jagd nur
Schaden verurſachen würde.

H., den 8. Auguſt. Viele waidgerechte Jäger.
7

2

Wie uns von hochgeſchätzter Seite mit dem Geſuch um Ver
öffentlichung mitgetheilt wird, iſt unter den Mitgliedern des Bezirks
ausſchuſſes in keiner Weiſe Stimmung für eine Aufhebung des Be
ſchluſſes, die Hühnerjagd am 29. Auguſt aufgehen zu laſſen, vor-
handen, da man allgemein von der Wohlbegründetheit der Ver-

ordnung überzeugt iſt. D. R.
Verein wirklicher Krieger „Germania“.

Zu dem Artikel unter „Eingeſandt“, in dem geſagt wird, daßder Lange weſentlich mitgewirkt habe, daß 23 000 Seleranen je

120 Mk. dedicirt worden ſind, wird uns Folgendes geſchrieben
General von Spitz ſagte darüber auf dem Abgeordnetentage:

„Jch glaube kein Amtsgeheimniß zu verrathen, wenn ich ſage
Jene Zuwendungen an die Veteranen iſt der eigenſten Jnitiative,
dem gütigen Herren Sr. Majeſtät zu verdanken geweſen. Auch bei
den bezüglichen Verhandlungen im Kriegsminiſterium und beim
Bundesrath hat keine Seele an jene Agitationen gedacht.“

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 10. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Gutsbeſitzer Herm. Pauls, Pr.-Roſengart

und Gertrud Ludwig, Margarethenſtr. 6. Der Schloſſer Robert
Klatt, Thorſtr. 17 und Sofie Staub, Thorſtr. 49. Der Kaufmann
Karl Hoffmann, gr. Ulrichſtr. 2 und Louiſe Teuchert, Zwingerſtr. 26.
Der Prediger Johannes Eiſentraut, Taubenſtr. 18 und Anna Biſchoff,
Thorſtr. 54. Der Stellmacher Herm. Hauswald und Franziska Leh-
mann, alt. Markt 24. Der Forſtaſſeſſor Adolf Bennecke, Franken-
berg und Anna Grau, Hilders. Der Schneider Herm. Conrad,
Kottbus und Thereſe Kinzel, Berlin. Der Former Robert Nachtwey,
Halle und Martha Heyderich, Nordhauſen. Der Magiſtrats-Bureau-
Aſſiſtent Wilh. Ohlhorſt, Halle und Marie Baumgäriel, Delitzſch.

Geboren: Dem Buffetier Karl Hofmann, Niemeyerſtr. 14, S.
ans Kurt. Dem Handarb. Karl Brode, Mühlrain 9, S. Hermann
aul. Dem Tiſchler Karl Miehe, Krukenberagſtr. 6, T. Jda MarieElly. Dem Reſtaurateur Paul Schuchardt, Markt 14, T. Roſa Erna.

Geſtorben: Des Maſchinenmſtr. Louis Hauſchild T. Charlotte,
1 Mon., Göbenſtr. 4. Der Schmied Hermann Heinicke, 25 J.,
Klinik. Des Stuckateur Franz Wittwer Ehefrau Minna geb. Schrader,
25 J., Wettinerplatz 2. Des Kupferſchmied Karl Pfeiffer S. Alfred,
4 Mon., a. d. Moritzkirche 3. Des Schuhmacher Franz Scharski T.
Margaretha, 4 Mon., St. Eliſabethhaus. Des Lackirer Otto SchlegelS. Rudoi, 2 Mon., Fleiſcherſtr. 28. Des Maurer Adolf Nutſch

S. Albert, 10 Mon., Lindenſtr. 72. Des Fabrikarb. Max Schwarz-
kopf S. Franz, 10 Mon., Kutſchgaſſe 3. Der Steinbruchsarb. Auguſt
Deparade, 43 J., Klinik. Des Diener Karl Weber S. Kurt, 8 J.,
Harz 27. Des Bureauvorſteher Friedr. Fiedler T. Anna, 2 Woch.,
Charlottenſtr. 18. Des Fabrikarb. Ludwig Nolte T. Martha, 4 Mon.,
Fleiſcherſtr. 13.

Veranrwoerrlig für die Redaktion Dr. Walter Gevenstevert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Adr Vormittags. Alle die Kedaktton derxenfenden
Zuſchriften find nicht ver ſfön lich vondern iedigliv An die Redanunztiort
der Daleſchen Zeizrng in Halle a. S. zu Adreſren.

Aer An Z.welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemiser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von den

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW.. bernburgerstrasse 3.

Am s L. L M AnH fernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln
gr. Steinstr. G. 20 h Rabatt.

Familien-zinnjrigyten.
Verlobt: Frl. Louiſe Dingel mit Hrn. Vikar Paul Grün

(Calbe a. S.). Frl. Sophie Loeſchigk mit Hrn. Joſeph Meier
Nordhauſen München). Frl. Jda Hertel mit Hrn. Otto
Salomon (Dornburg a. S. Weilroda a. H.).

Verehelicht: Hr. Poſtſekretär Guſtav Rein mit Frl. Hermine
Wendenburg (Meisdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Alfred Grabow (Magdebu'g-
n. Eine Tochter: Hrn. Cduard Heumann (Sonders-

auſen).
Geſtorben: Hr. Ingenieur Guſtav Nelle (Schönebeck a. E.).

e Wilhelmine verw. Aurin (Nordhauſen). Hr. Rentier Alex.
ertel (Laucha a. U.). Hr. Direktor Ernſt Michaelis (Dresden),

Dankſagung.
Bei dem Begräbniſſe unſerer lieben Tochter, Schweſter, Schwägerin

und Tante Emilie Reiſegerste ſind uns ſo unend.ich viel
Beweiſe von Liebe und Theilnahme geworden. Deshalb allen Nach
barn, Freunden und Bekannten unſern innigſten Dank. Beſonderen
Dank noch Herrn Paſtor Ehrig für die troſtreichen Worte, ſowie
en Lehrer Pfennig nebſt der lieben Schuljugend für den

eſang.
Rabatz und Tornau, 11. Auguſt 1898.

9324) Die trauceruden Hinterbliebenen.

er e nDanmnl«.
Für die uns bewiesene Theilnahme bei dem Dabinscheiden

meiner heissgeliebten Frau, unserer lieben Tochter, Schwester,
Schwiegertochter und Schwägerin, der

Frau Gutsbesitzer D. Meissner,
geb. Stier,

sagen wir allen, die uns in den Tagen des Leidens und der
Trauer beigestanden, unsern tiefbewegtesten Dank. Herrn
Pastor Pürnrohr für die trostspendenden Worte unseren
innigsten Dank. Aufrichtigen Dank denjenigen lieben uns
nahbestehenden Familien, die das Grab der unvergesslichen
so früh Verschiedenen mit so reicher und schöner Blumen-
spende zierten und der selig Entschlafenen das letzte Ehren-
geleit gaben.

Strenz-Nauvndorf, Brumby, Straussfurt, 9. August 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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jeglicher Art.

2 7

MASCHINEN zu KAUF u. MIETHE.

HALLE aS.
MANSFELDER STRASSE 48.

Dresch-laschinen
jeglicher Art.

Walhalla Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Eröffnungs Spielplan:
HMadame OlinKa mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres HMoste,
excentriſche BravourEquilibriſten
Herr Heinr. BlanK, Banchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowuns. Die Schweſtern
Dell' Fano, VerwandlungsSpitzen
tänzerinnuen. Ar. Hubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
HMirziKirehner, Wiener Geſangs-
und Koſtüm-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſaugs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

1xe8)

Kaffeegarten Trotha
Maltestelle der eleKtr. Bahn und Dampfsechifre. Telephon 13.

Einem geehrten Publikum von Trotha, Halle und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich ſeit
Juli er. von Herrn C. Rölke die Bewirthſchaftung und den Betrieb des allgemein beliebten und gern aufgeſuchten

Reſtaurants und Gartenlokals

zum Kaffeegarten Trotha
übernommen habe.

Es ſoll meine hauptſächlichſte Aufgabe ſein, den
merkſame Bedienung aufrecht zu erhalten, wofür ſchon meine langfährige
in Halle Gewähr leiſten dürfte. Zum Ausſchank gelangen

Münchener Bürgerbräu, ff. Bauer'sches-Pilsener,
ſämmtliche Flaschen- und Weissbiere der Brauerei Alh. Morell, hierſelbſt.

Webectangerel I. eoKstein.

uten bisherigen Ruf dieſes Etabliſſements durch auf-
hätigkeit als Wirth der „Drei Kaiſer“

Von der Reise zurück.

Dr. Herzau, a
prakct. Arzt u. Frauenarzt.

Von der Vebung zurück
empfiehlt ſich zum Maſſtiren

Fr. Schmidt, Maſſeur,
Leipzigerſtraße 34.

Kandw. Huchführung.

Zur Einrichtung, Führung und Ab-
ſchluß der Bücher, Anfertigung derSteuererklärungen, Bücherreviſionen unter

ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Raessler,
Sylda bei Quenſtedt. [7820

Großes

arrangirten Concerten Gültigkeit haben.

Freitag, den 12. Auguſt, Abends S Uhr:

Abonnements Concert
von der geſammten Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.Rgts. Nr. 36

unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn O. Wiüegert.
Eintritt 30 Pfg. Dutzend Billets 3 Mk.

Dieſe Concerte finden jeden Freitag ſtatt und ſind hierzu Abonnements
Billets à Dtzd. 3 Mk. im Lokal, ſowie bei den Herren Stein brecher

Jasper und HI. Stoye zu haben, welche auch zu allen von mir

Schöne Vereinszimmer
mit Jnſtrum., ſowie reuov. Kegelbahn
noch einige Abeude frei.

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5.Carl Von Bremen nach den

Marke

Saxonia

frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze
Sohn, Halle, stets vorräthig bei:

Friedrich Bangemann, Leip-
zigerstrasse 24. Helmbold Cie.,
Leipzigerstrasse 104. (971Paul MHaase.

Neu eröffnet!
Reichhaltige Speisekarte.

Das in modernem Styl gohaltene Lokal, mit originellen zahlreichen Wand-
gemülden (oberbayrische Motive), wird zum I. OKtober cr. räumlich
um das Doppelte vergrössert. [9130

Neu eröffnet!

tretenen früheren Vorsteherin in

Pensionat Lehmann,
alle a. S., Königstrasse 7

wird unverändert durch die Unterzeichnete weiter geführt, welche
seit 15 Jahren neben der jetzt wegen Kränklichkeit ausge-

Clara Günther.
Vertreterin des Pensionats Lehmann.

A EN Eete.
Ken ervtmnett J schnell& qut Patentbüreau.

DACK LEIPZIG
rn 30000 Mark

kehe z. 1. Hypothek per Oktober od. Jan.
vorzüglich gepflegtem auſ en Grundſt. geſucht.

Münchener Pschorrhbräu äheres bei Haasenstein
und Halle'schem Lagerbier Vogler A.-G-, Halle a. S.

Gapital Gesuch.
5000 Mk. werden bald, gegen 10 fache
und mehr Werthunterlage bei 64 für
kurze oder längere Zeit geſucht. Agenten

Neu eröffnet

Regelmässige
Verbindung von

Bremerhavem (Uoydhaffe)
nach

Norderney
mit Anschluss nach Juist und Borkum,

Melgolancdk
Wüttdün-Amrum, Wyk-Föhr,

täglich,

Westerland-Sylt,
4 mal wöchentlich

mittelst der eleganten durchaus
seetüchtigen Salon-

Schnelldampfer

verbeten. Offerten unter O. h. 8633
befördert Rudolf Hosse, Halle a. S.

15 000 II.
Sommerkarten mit wahlweiser Gültigkeit üher Geestemünde (Bremer-
haven) nebst ausführlichen Fahrplänen auf den meisten grösseren

Eisenhahn-Stationen erhältlich.
auf Hypothek, Taxe 60 000 Mk. von vünkt
licher Zinszahlerin zu leihen geſucht.
Off. unt. Z. 9311 an die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [9311

dem Institute thätig war.

Nähere AusKunft ertheilt und Fahrpläne versendet der

Norddeutsche Lloyd, Bremen.

b
L

en degesetzlich

fortbildungsschule
Töchterpensionat,
9123

entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen zc. gründlich und vollkommen
ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu ätzen.
ſeitigung des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. W Schmerzloſe
Entfernung von eingewachſenen Nägeln. Komme auf Wunſch ins Haus.
Atteſte von Aerzten und Opetirten liegen zur Einſicht aus. Sprechſtunden von habe ich am 9. Sonntag n. Trinitatis aus

H. Ladrer, Fuß-Operateur aus Leipzig. Anwefend in D. l. Nürnber ger Kunststepperei U. Wattenfabrik,9--1 und 2--6 Uhr.
Halle von Freitag, den 12. früh bis einſchließlich Mittwoch, den 17. d. M.
im Hotel „Zum goldenen Löwen, Zimmer 3.

W Ein hieſiger Barbier kann meine Methode erlernen. W

Wildhagensche Frauen-industrie- unch
nebst Seminar f. Handarbeits-
Iehrerinnen.

Pensionspreis jährl. 500 MarK.
Halle, Heinriehstr. I.Frau E. Gehrts-Wildhagen.

De Ln 5 Minuten W6 Mark für den Pauluskirchenbau Stepp

h.
Jahreszeit.

Niederlagen bei:
Julius HoTmann, Breite Str. 24/25.
Oswald Weise, Sophienſtr. 13. Fernſprecher 1165.
Paul Pietsech, Merſeburger Str. 160.

Was ſollen wir trinken

el tarsalkoholfreien und unvergohrenen Trauben- und Obſtwein,
abſolut naturrein und ärztlich empfohlen, eignet ſich zu Traubenkuren in jeder

t. Erfriſchendſtes und geſündeſtes Getränk für den Familientiſch, be
ſonders für Frauen und Kinder. Beſtes Getränk bei Nervoſität,
ſchem Rheumatismus, bei r

aupt-

icht und chroni
der Nieren, bei Verdauungsſtörungen u. ſ. w
iederlage bei:

Rieh. Heinze, Mansfelder Str. 7. Fernſprecher 967.

(9315

r Grösse 1 kühlt (00 Liter pro StundeW Bei nicht ſofortiger Be Preis 25 Mark. Prospecte graiis.

lichen Geber.
Meinhof., Paſtor an St. Laurentii.

Nürnberg, 13 am Maxfeld 13.
NB. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk. an.

decken jeder Art, Qualität und Größe,
Stück 2—-100 Mk., ſpez. beſſeren Genre für
Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der
neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und
ſolid. Preisliſte gratis und franko.

[8808

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 120 Jahren, am 11. Auguſt 1778, wurde zu Lanz

bei Wittenberg Friedrich Ludwig Jahn, der deutſche
„Turnvater“, geboren. Er nahm 1806 an den unglücklichen Kämpfen

des preußiſchen Heeres Theil und war während des Friedens durch

Betreibung des Turnweſens für Kräftigung der Jugend und
Wiedererhebung des Vaterlandes thätig. Die letzten Jahre weilte
er zu Freyberg a. U., geachtet als lebendiges Denkmal einer großen
Zeit. Jahn ſtarb dortſelbſt am 15. Oktober 1852.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Manöverquartiere. Wie wir hören, werden in den bevor
ſtehenden Mandvern der 7. Diviſion, um die Uebungen ſo kriegs
gemäß als möglich auszuführen, die Unterkunftsliſten nirgends vorher
öffentlich bekannt gegeben, ſodaß die Einquartirungen den betreffenden
Ortſchaften völlig überraſchend kommen dürften.

Der Halleſche Schützenbund ladet ſeine Mitglieder,
Freunde und Gönner zu ſeinem VI. Königsſchießen am 14. 16.
ds. Mts. nach dem „Birkhahn“ ein. Das Feſtprogramm iſt wie
folgt feſtgeſetzt worden Sonntag den 14. Auguſt Vormittags
11 Uhr Beginn des Schießens nach allen Scheiben, von Nachmittags
3 Uhr ab Konzert auf dem Feſtplatze. Montag den 15. Auguſt
Morgens 7 Uhr, Verſammlung der Schützen im „Goldenen Schiffchen“,
um 8 Uhr Empfang des bisherigen Schützenkönigs, danach Abfahrt
mittels Equipagen nach dem Schießhaus „Birkhahn“. Dortſelbſt

und allgemeines rühſtückh. Um 10x Uhr
Beginn des Konkurrenzſchießens, um 11x Uhr Fortſetzung des
Schießens nach allen Scheiben, während dem Konzert auf dem Feſt
platze. Dienstags den 16. Auguſt Vormittag 11 Uhr Fortſetzung des
Schießens nach allen Scheiben, Nachmittags Konzert auf dem Feſt
platze. Von 4 bis 6 Uhr Abgabe des Königsſchuſſes. Abends
6 Uhr Proklamirung des neuen Schützenkönigs und Parade vor
demſelben. Um 8 Uhr Feſttafel mit folgendem Tanzvergnügen auf
dem „Birkhahn“, Jllumination der Anlagen.

Jn der letzten Verſammlung der SchuhmacherJunung
zedachte Herr Obermeiſter Ar n di zunächſt des Ablebens des Alt-
reichskanzlers und widmete ihm Worte ehrenden Eedächtniſſes. Um
das Andenken an den großen Todten zu ehren, erhoben ſich die An
weſenden von ihren Plätzen. Dann wurde Bericht über den
7., deutſchen Schuhmachertag in Berlin erſtattet. Von vielen Mit
gliedern iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß ſich infolge der in
den gutgeſinnten Zeitungen enthaltenen Aufklärungen das Maaß-
geſchäft und das Verlangen nach ſolider Arbeit weſentlich gehoben
hat. In der nächſten Verſammlung ſoll endgiltig Beſchluß über
eine bedingte oder unbedingte Zwangsinnung gefaßt werden.

Verein für Handlungs-Kommis von 1858 (Kauf-
männiſcher Verein) in Hamburg. Dieſer Verein, der zur Zeit
286 Bezirksgeſchäftsſtellen an deutſchen, ausländiſchen und über
ſeeiſchen Plätzen beſitzt, verſendet ſoeben den Bericht über das erſte
dalbjahr 1888. Es zeigt hiernach vieſer Zeitraum eine recht erfreu
ſiche Weiterentwickelung des Vereins. Der Mitgliederſtand erhielt
einen Zuwachs von 5219 neuen Mitgliedern und Lehrlingen,odaß ſich jetzt die Geſammtzahl der Vereinsangehörigen auf
über 55000 beläuft. Die koſtenfreie Stellenvermittelung
weiſt in dem abgelaufenen Halbjahre die Beſetzung
von 2965 kaufmänniſchen Poſten auf, gegen 2692 in den erſten ſechs
Monaten des Vorjahres; am 14. Juni wurde die 68 000ſte Stelle
durch den Verein vermittelt. Die Beſetzung der letzten zweitauſend
Stellen erfolgte in der Zeit von 99 Arbeitstagen, ſo daß täglich etwa
20 kaufmänniſche Poſten durch den Verein vermittelt worden ſind.
Der Penſions-Kaſſe (Jnvaliden-, Wittwen, Alters- und Waiſen
verſorgung) traten in den erſten ſechs Monaten ds. Js.
323 neue Mitglieder bei. Ende Juni betrug die Zahl
der Kaſſenmitglieder einſchließlich der Ehefrauen 7254,
und das Vermögen der Kaſſe über 4x Millionen Mark. Bezugs-
berechtigt waren Ende Juni d. J. 87 Perſonen (19 Jnvaliden,
67 Wittwen und 1 Waiſe), mit einer jährlichen Geſammtpenſion von
Mk. 47 171.52. Die Kranken- und Begräbniß-Kaſſe, e. H., die ſich im
verfloſſenen Halbjahre um 557 Mitglieder vermehrte, zählte am 1. Juli
6947 Angehörige. Dieſe Hülfskaſſe iſt bekanntlich die einzige größere
kaufmänniſche Krankenkaſſe, die ihren Mitgliedern bei Arbeitsunfähigkeit,
und theilweiſe auch bei Erkrankungen, die mit Erwerbsfähigkeit ver
bunden ſind, die Wahl des Arztes, auch des Spezialiſten, für Rech-
nung der Kaſſe völlig freiſtell. An Kranken- und Begräbnißgeld,
Arzthonorar, Koſten für Arzneien und ſonſtige Heilmittel wurden
allein von aus, alſo ohne die Ausgaben der örtlichen Ver
waltungsſtellen, in der erſten Hälfte dieſes Jahres Mk. 72 200,
verausgabt. Alle ſonſtigen Einrichtungen und Abtheilungen des
Vereins erfüllten ihren Zweck ebenfalls in beſter Weiſe.

Eine „Bismarck Erinunerungs-Poſtkarte“, à 10 Pfg.
geht uns ſoeben von Feodor Reinboth, Verlag in Leipzig zu.
Dieſe illuſtr. Poſtkarte bringt den Kopf des S Kanzlers in Relief
mit ſilbernen Hintergrund in ſchwarzem Rahmen, darunter das
Wappen des Fürſten in Gold, Silber und Blau und über dem
ganzen die Fürſtenkrone. Die Ausſtattung und Ausführung iſt in
jeder Beziehung tadellos.

Das neue Etabliſſement „zur Tulpe“ an der alten
Promenade und am Kaulenberge, repräſentirt einen ſtattlichen, archi
tektoniſch ſchönen Neubau. War ſchon das alte Gaſthaus ein an
genehmer Aufenthaltsort für Jedermann, ſo iſt es das neue im
doppelten Maße. Das Ganze macht von Außen wie im Innern
einen vornehm und dabei doch recht einladenden Ein-
druck, ſo daß es vom Publikum gewiß gern und oft aufgeſucht
wird. Der Beſitzer, Herr Paul Höndorf, wird es ſich angelegen
ſein laſſen, die ihn Beehrenden nach jeder Richtung hin zufrieden zu
ſtellen. Bei dem Neubau ſind thätig geweſen die Herren Architekten
A. u. E. Gieſe (Entwurf), Maurermeiſter A. Heiſer (General-
Entrepriſe), Maurerarbeiten, Zimmermeiſter Dön i tz Zimmerarbeiten,
Malermeiſter Bieſeker Maler und Anſtreicherarbeiten, Schloſſer
meiſter Rüdiger und Specht Schloſſer und Schmiede-
arbeiten, Werchau, Jllſchner und Rennert Tiſchler
arbeiten. Ferd. Weber u. Sohn Klempnerarbeiten,Beuchert, Renner und Runkewitz Glaſerarbeiten,
Jllgenſtein Dachdeckerarbeiten, Wittſtock und Reiling
Stuckarbeiten, Alt und Dittmann Dekorateur- und Tapezierer
arbeiten. Die Niederdruck-Dampfheizung hat die Firma Dicker
und Werneburg hier geliefert. Alle haben ihr Beſtes geleiſtet
und ſo mit zum guten Gelingen des Werkes beigetragen.

S ken in unſerer Stadt. Einen Beweis für die
Leiſtungsfähigkeit unſerer heimiſchen Induſtrie lieferte die Firma
Schmidt u. Spiegel bier, Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen,
durch Verladung der 3000 ſten von ihr hergeſtellten Dün ger-
ſtreuMaſchine. Wie wir erfahren, wird die Firma aus dieſem
Anlaß eine Feſtlichkeit für die Angeſtellten und Arbeiter der Fabrik
veranſtalten.

Bad Wittekind. Das geſtern Nachmittag in Bad Witte
kind ſtattgefundene Konzert zum Beſten der Thereſienſtiftung war nur
ſchwach beſucht, was des guten Zweckes halber lebhaft zu bedauern
iſt. Die von der Thereſienſtiftung ausgehenden Segnungen ſind nicht
zu unterſchätzen denn etwa 500 Freibäder jährlich werden an un
bemittelte kranke Kinder aus Halle und Giebichenſtein verabreicht,

und deren Heilkraft hat ſchon manches Kind vor Siechthum bewahrt.
Aus dem Programm des Konzerts der Kurkapelle ragten als werth
volle Gaben beſonders die Solovorträge des Herrn Konzertmeiſters
Max Knoch heraus, der ſich ſowohl mit dem Adagio aus dem Demoll-
Konzert von Spohr, als auch mit dem 8. Spaniſchen Tanz von
Saraſate wieder als ein mit warmen muſikaliſchem Empfinden und
vortrefflich geglätteter Technik ausgeſtatteter Sologeiger bewährte.

Saalſchloßbrauerei. Was für uns ſchon lange feſtſteht,
daß nämlich alle fremden Militärkavellen, mögen derer noch ſo viele
hier Einkehr halten, unſere 36er Regimentskapelle in ihren Dar-
bietungen keineswegs in den Schatten zu ſtellen vermögen, das
ſcheinen auch die hieſigen Konzertbeſucher nachgerade zu wiſſen. Nicht
nur war das geſtrige Nachmittagskonzert unſerer Militärkapelle in
der „Saalſchloßbrauerei“ recht gut beſucht, ſondern auch der Beifall,
welcher der unter Herrn Muſikdirektor Wiegert's zugvoller
Leitung ſtehenden Kapelle für ihre vortrefflichen Leiſtungen geſpendet
wurde, war ein überaus lebhafter. Das geſchmackvoll gewählte
Programm enthielt u. A. die Ouverture zu „Jphigenie“ von Gluck,
das Vorſpiel zu „Parſifal“ von R. Wagner, eine große h
aus „Hänſel und Gretel“, die Ouverture zu „Phädra“ von Maſſenet

den „Einzug der Götter in Walhall“ aus „Rheingold“ von
agner.

Kaffeegarten Trotha. Die Bewirthſchaftung dieſes bekannten
Etabliſſements iſt ſeit Kurzem in die Hände des Herrn H. Eckſtein
Iberagegangen, welchem als früherer Wirth der „Drei Kaiſer“
ein guter Ruf vorausgeht.

Diamantene Hochzeit. Das ſeltene Feſt des diamantenen
Ehejubiläums feierte geſtern Herr Rechnungsrath Heidelberger,
im Alter von 84 Jahren mit ſeiner 80 Jahre alten Ehefrau. Beide
erfreuen ſich noch voller körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche.

Eine ſüße Laſt verlor heute Vormittag in der Leipziger-
ſtraße ein Rollkuiſcher. Derſelbe hatte eine Anzahl Zuckerſäcke auf
ſeinem Wagen, von denen drei, als er an ein anderes Fuhrwerk un
vorſichtiger Weiſe anrannte, nicht nur herabfielen, ſondern auch infolge
des Anſtreifens an den andern Wagen große Riſſe bekamen. Der
Inhalt des einen Sackes ergoß ſich auf die Straße und bildete für
die Kinder eine Art Vorgeſchmack des vielgerühmten Schlaraffenlandes.
Mit emſigem Fleiß unter Handhabung eines Beſens wurde der Jn-
halt wieder in den Sack zurückgefüllt.

Ein Taſchendieb in Geſtalt eines halbwüchſigen Jungen
wurde auf dem heutigen Wochenmarkte ertappt. Derſelbe zog einer
Frau, weiche bei einer Grünwaarenhändlerin ſtand, das Portemonnaie
aus der Taſche und ſuchte dann ſchleunigſt das Weite. Jndeſſen
ſollte er ſich ſeines Raubes nicht lange erfreuen, denn man bemerkte
den Diebſtahl und verfolgte den Lanafinger. Bei der Flucht warf
er das Portemonnaie fort, dasſelbe konnte der Eigenthümerin wieder
zugeſtellt werden. Der Burſche ſelbſt wurde feſtgenommen und zur
Polizei gebracht.

Eingebrochen iſt in vergangener Nacht in die an der
Cröllwitzer Brücke ſtehende, dem Arbeiter Carl Bock
gehörige Selterswaſſerbude und ſind daraus geſtohlen worden
125 Stück Cigarren, 100 Stück Cigaretten, 1 Kiſte Tabak, 2 Liter
Limonade und ein Ausgußhahn einer Limonadenflaſche. Außerdem
wurden 23 Stück Anſichts- Poſtkarten unbrauchbar gemacht. Der
Diebſtahl iſt, nachdem die ſchwache Thürfüllung eingedrückt worden
war, durch Einſteigen ausgeführt. Der dem Beſitzer zugefügte
Schaden beläuft ſich auf etwa 20 Mk. Von dem Thäter fehlt leider
noch jede Spur.

Uufall. Das Dienſtmädchen Louiſe Prob ſt von hier war
bei dem heftigen Gewitterregen am Montag Abend mit einem ſchweren
Korb am Arme in der Forſterſtraße ſo haſtig über den Fahrweg
geeilt, daß ſie beim Ueberſchreiten der breit fließenden Goſſe hinſtürzte
und durch Aufſchlagen gegen die Bordſteine einen ſchweren Bruch
der rechten Knieſcheibe erlitt.

Unfall. In der Buchdruckerei von Herrn W. am großen
Berlin hatte der Lehrling Z. aus Weſenitz das Unglück, ſich beim
Betriebe die rechte Hand erheblich zu quetſchen, ſo daß er kliniſche
Hilfe hAnſpriich nehmen müßte und längere Zeit arbeitsunfähig
ſein wird.

Von einem Radfahrer überfahren wurde geſtern Nach
mittag gegen 5 Uhr das Schulmädchen Käthe Schienemann,
Marienſtr. 28 wohnhaft, in der Mansfelderſtraße. Das Kind zeigte
keine äußeren Verletzungen, klagte aber über heftige Kopfſchmerzen.
Der Name des Radfahrers konnte nicht feſtgeſtellt werden.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,75——3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr.

Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Gurken, zum Salat, vier
Stück 20 Pfg. Gurken, zum Einlegen, pro Schock 1,40 Mk.
Welſchkohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 20 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10—20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Vfg. Schoten, 2 Ltr. 20--25 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltragö Pfgr ohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.Rettig, ſchwarzer, pro St 5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5 Pfg. nkött, tück 10--40 Pfg. Radieschen,3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg. Salat, grüner,
3 Stück 10 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel 1 Mk. Himbeeren,
1 Liter Pfg. Kirſchen, 1 Ltr. 30--40 Pfg. Stachelbeeren, 1 Liter
25 Pfg. Johannisbeeren, 1 Ltr. Pfg. Birnen, pro Mol. 15 -20 Pfg.
Pflaumen, pro Mandel 40 Pfg. Gänſe, pro Stück 4-5 Mk.
Enten, pro Stück 2,00 Mk. Hühner, pro Stück 1--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,60--2,25 Mk. Tauben, pro Stück 30--50 Pfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, levend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 9.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Aik. Steinbutte, pro Pfd. 1,70 Mk.Schelfſch 2c., pro Pfd. 25-35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,95--1 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,70 M. Rindfleiſch, pro Pfd 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Cönnern, 11. Auguſt. (zZwangsinnung.) Die bis
herige Jnnung der Bäckermeiſter von Cönnern und Umgegend iſt in
eine Zwangsinnung umgewandelt worden.

(Gewitter.) Jn dere Niemberg (Saalkreis), 9. Auguſt.
hatten wir in der hieſigen Gegend mehrereverfloſſenen Na

ſehr ſtarke Gewitter, namentlich in der 9. bis 11. Abend-
ſtunde. Blitz auf Blitz erhellte die dunkle Nacht und das Rollen
des Donners ertönte faſt ununterbrochen. Dabei ergoß ſich der
Regen in Strömen herab, ſo daß Wege und Felder ſehr bald zollhoch
mit Waſſer bedeckt wurden. Für die Hackfrüchte kam der Regen ſehr
erwünſcht, da namentlich die Kartoffeln ſchon anfingen abzuſterben,
für die Ernte hingegen etwas ſtörend.

t. Lochau (Saalkreis), 10. Auguſt. (Die Bismarck-
Gedächtnißfeier) wurde auch hier in würdiger Weiſe begangen.
An dem gemeinſamen Kirchgange betheiligten ſich außer dem Krieger
vereine und dem Geſangverein Concordia auch zahlreiche Gemeinde
mitglieder. Nach Abſingen des Liedes „Laß mich gehen“ feierte Herr
Paſtor Oehler in zu Herzen gehenden Worten die Verdienſte des
großen Staatsmannes in längerer Predigt. Am Abend fand die

Naſchhaftigkeit.) Recht ſchwer mußte die 3jähr.

Feier im Saale des Herrn Bennemann ihre Fortſetzung, wo ebenfalls
Paſtor Oehler noch manches ſchöne Wort über das Leben und

Vi des verblichenen Altreichskanzlers an die zahlreich Erſchienenen
richtete.

t Dieskau (Saalkreis), 10. Auguſt. (Seltener Fang.)
Der Arbeiter L. von hier, dem die Aufſicht über das zum hieſigen
Rittergute gehörige Erbſenfeld oblag, hatte ſchon länger bemerkt,
wie in den Getreidefeldern eine verwilderte Katze eifrig jungen Haſen
und Rebhühnern nachſtellte. Alle Bemühungen, des Räubers habhaft
zu werden, blieben erfolglos. Kürzlich gelang es nun L. das Thier
in das Erbſenfeld hinein zu treiben, und da es ſich hier in den
Erbſenranken verwſckelte und nicht ſchnell vorwärts konnte, eilte ihm
L. nach. Ein wohlgezielter Hieb traf das ſich zur Wehr ſetzende
Thier, daß es ohnmächtig zuſammenbrach, und nunmehr wurde der
Räuber für immer unſchädlich gemacht. L. erhielt hierfür von ſeinem
Dienſtherrn eine Belohnung.

t. Pritſchöna (Saalkreis), 10. Auguſt. (Gurkenernte.)
Die Gurken werden jetzt in hieſiger und den angrenzenden Feld-
marken in größerem Umfange angebaut als ſonſt. Während in
Folge der kühlen Witterung die Ranken erſt ſpät Früchte anſetzen,
iſt jetzt der Ertrag ein zufriedenſtellender allerdinzs wäre Wärme
zum förderlichen Weitergedeihen von hohem Werthe. Das Abſatz
i iſt meiſt Halle und Leipzig. Händler kaufen die Gurken
uhrenweiſe hier auf und je nach Qualität wird immer noch für das

Schock 1,25 bis 2 Mk. bezahlt. Bei eintretender Wärme würde ein
Preirie m bald zu verzeichnen ſein.

-t- Weſenitz (Saalkreis), 10. Auguſt. (Radlerpech.) Die
von Geſchirrführern und Radlern in der Regel beobachtete Gewohn
heit, beim Begegnen nach rechts auszubiegen, hatten zwei in ſchnellem
Tempo ſich nähernde Radler leider nicht wahrgenommen und fuhren
infolgedeſſen gegeneinander. Der Anprall war ein ſo heftiger, daß
beide Herren aus dem Sattel gehoben wurden und durch den Sturz
ſich im Geſicht, an den Händen und Beinen ſchmerzhafte Quetſchungen
und Verletzungen zuzogen.

t Weßmar (Kr. 10. Auguſt. (Wüthend ge
wordener Stier.) Beim Transporte eines nach Halle a. S.
beſtimmten Stieres wurde derſelbe in unmittelbarer Nähe des Dorfes
wild und raſte ſeinen Führern davon ins Feld. Letztere erlitten, da
ſie noch eine Strecke mit fortgeſchleift wurden, nicht unbedeutende
Quetſchungen und Hautabſchürfungen. Nur durch hinzugekommene
Hilfe und mit größter Vorſicht gelang es endlich, in einem Getreide-
felde das Thier wieder einzufangen. Unter Anwendung aller er
eine Vorſichtsmaßregeln gelang es nun, den Transport fort
zuſetzen.

-t- Schkeuditz, 10. Auguſt. (Selbſtmord.) Der Bräutigam
des jungen Mädchens, welches kürzlich in der Elſter ſeinem Leben
durch Ertränken ein Ziel ſetzte, hat nunmehr auch Hand an ſich
gelegt und ſich erhängt.

H Rippach (Kr. Weißenfels), 10. Auguſt. (Anerkennungs-
und Dankſchreiben.) Herr Rittergutspächter und Amts-
vorſteher Th. Schneider im nahen Poſerna hat von dem
Direktorium der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft zu Berlin
folgende Anerkennung nebſt Dankſchreiben erhalten „Nachdem Sie
uns den Wunſch ausgeſprochen haben, nicht wieder ein Ordneramt
anzunehmen, hat das Direktorium beſchloſſen, Jhnen in Anerkennung
Jhrer langjährigen und treuen Dienſte als Ordner auf unſeren Aus
ſtellungen die große ſilberne Denkmünze „Dem Mitarbeiter“ zu über
reichen. Wir ſprechen Jhnen unſeren verbindlichſten Dank aus für
Jhre andauernde und große Mühewaltung, die Sie in Jhrem Amte
als Ordner oft weit über Jhre übernommenen Verpflichtungen
hinaus ausgeübt haben. Wir wünſchen Jhnen weitere gute
Geſundheit

H. Löſſen (Kr. Merſeburg), 10. Aug. (Eine von Denen,
die nicht alle werden.) Vor einigen Tagen kam ein
vagabondirendes Zigeunerweib hier in die Wohnung einer Frau.
Als die Zigeunerin wahrnahm, daß Letztere hinkte, frug ſie nach der
Urſache und verſprach ſodann, die Kranke von ihrem Uebel zu be
freien, falls ihr 5 Mk. bezahlt werden. Als die Wunderdoktorin ſah,
daß ſie mit ihrer angeblichen Heilkunſt Glauben fand, und u. A.
auch erfuhr, daß die Frau einige Sparpfennige beſaß,
gab ſie dieſer den Rath, ihr Geld (einige 80 Mark) in ene Kiſte zu
ſtecken. Die Frau befolgte auch wirklich dieſe Anleitung, holte das
Geld und übergab es der Zigeunerin, die ſich inzwiſchen im Gaſt
bauſe aufgehalten. Nunmehr wurde eine Kiſte beſchafft und in dieſe
das Geld unter allerlei Hokuspokus von der Zigeunerin eingelegt,
bezw. der Frau vorgeſpiegelt, daß letzteres geſchehen ſei.
Der Frau wurde darauf von der Zigeunerin zur
Pflicht gemacht, die Kiſte erſt nach drei Tagen zu
öffnen, andernfalls würde das kranke Bein nicht heilen. Jetzt ver-
ſchwand die Zigeunerin und mit ihr das Geld, das natürlich niemals
in die Kiſte gekommen war, denn als die Frau, neugierig geworden,
die Kiſte öffnete, fand ſich zum Schrecken der Betrogenen das Geld
darin nicht vor. Das ſo etwas am Schluſſe des 19. Jahrhunderts
vorkommen kann, ſcheint unglaurlich.

-ss Meineweh (Kreis Weißenfels), 10. Auguſt. (Beſt W f e
Martha

Dietz e büßen, als ſie, um Zucker zu naſchen, auf den Küchentiſch
kletterte und nach dem darüber befindlichen Regale langte. Sie kippte
hierbei mit dem ziemlich wackligen Tiſche um und ſtürzte unglück
licher Weiſe derart hin, daß ſie mit dem Kopf gegen die Kante des
Kohlenkaſtens ſchlagend, eine erhebliche Verletzung des Schädels erlitt.

ss Oſtran, 10. Auguſt. (Einen recht bedauerlichen
Unfal zog ſich der Dienſtknecht. Albert Reuter zu, indem der
ſelbe von einem zur Körung hier befindlichen Hengſte, als er dem
feurigen Thiere die läſtigen Jnſekten abwehren wollte, mit ſolcher
Heftigkeit gegen den Unterleib geſchlagen wurde, daß er bedeutende
innere Verletzungen erlitt.

J. Herzberg a. E., 10. Aug. Eine brennende Stroh-
ladun g.) Als der Kutſcher des Gaſtwirths Hollmig aus dem be
nachbarten Polzen nach hier fahren wollte, ging von den beiden
aneinander gekoppelten, mit Stroh beladenen Wagen, die er führte,
der hintere plötzlich in hellen Flammen auf und brannte in Kürze
ſoweit nieder, daß nur die Eiſentheile übrig blieben. Vermuthlich
war das Feuer beim Anbrennen einer Cigarre veranlaßt worden.
Der Kutſcher lief in ſeiner Angſt ins Waſſer, um ſich zu ertränken,
wurde aber von hinzukommenden Leuten wieder herausgezogen.

e Schirmenitz b. Belgern, 10. Aug. (Vakan z.) Die hieſige
Lehrer- und Küſterſtelle wird mit dem 1. Oltober er. vakant. Be
werbungen ſind an den Dompropſt in Meißen (Sochfen) zu richten,
der die Stelle als Privatpatron zu verleihen hat. Mit dieſer Stelle
iſt ein Einkommen von etwa 1300 Mk. vecrbunden, exkl. Dienſt-
alterszulagen. Eirgeſchult ſind das Dorf Außig, ein Theil von
Seidewitz und die Mühle Dreikutten. Ter bisherige Lehrer,
G. Ad. Schneider, der hier 42 Jahre gewirkt, tritt in den
Ruheſtand.

ss Hettſtedt, 10. Auguſt. (Verunglückt) iſt beim Nieder
reißen eines alten Lagerſchuppens der Handarbeiter Georg Müller
freilich nicht ohne eigenes Verſchulden indem er, entgegen der
ausdrücklichen Verwarnung, nicht rechtzeitig zur Seite trat und in
folge deſſen von einem Balken-Geviert getroffen und zu Boden ge-
riſſen wurde. M. erlitt hierdurch eine ſchwere Verſtauchung des
Rückgrates und wurde der Klinik zu Halle überwieſen.

e Artern, 10. Auguſt. (Brunnenfeſt.) Das diesjährige
Brunnenfeſt der hieſigen Königlichen Saline findet am 14. und
15. d. Mts. ſtatt und wird durch einen Morgengeſang am Sool
ſchachte eingeleitet werden. Sodann marſchirt die geſammte Beleg-
ſchaft im ParadeAnzuge zur Kirche und hält nach Beendigung des
Gottesdienſtes einen Feſtzug durch die Stadt. Nachmittags konzertirt
die hieſige Muſikkapelle im Kurpark und gegen Abend beginnt



der Tanz. Am folgenden Tage wird, gleich den Vorjahren,
ein offizielles Frühſtück im Kurſaale ſtattfinden, an welchem ſich auch
viele Bürger der Stadt, ſowie Vertreter des Magiſtrats zu betheiligen
pflegen. Der e wird dann abermals mit Konzert und
Tanz ausgefüllt. Das Brunnenfeſt iſt öffentlich und wird ſtets ſehr
ſtark auch von auswärts beſucht. t

X Erfurt, 10. Auguſt. (Jrrſinnig geworden) iſt
ganz plötzlich der Bauunternehmer Herr Haber hier. Als er geſtern
früh forttransportirt werden ſollte, weigerte er ſich entſchieden, am
Bahnhofe in den zur Abfahrt nach Halle a. S. bereit ſtehenden Zug
zu ſteigen. Man ließ daher den Kranken in eine Kutſche ſteigen und
fuhr in ſchnurxrſtracks nach Vieſelbach. Dort gelang den Kranken
wärtern der Transport.

Heiligeuſtadt, 10. Aug. (Ein gräßliches Unglüch)
a eine hieſige Arbeiterfamilie betroffen. Ein fünfjähriger Knabeatte heute Nachmittag ſeinem Vater Kaffee in die Fabrit gebracht.

Auf dem Rückwege gerieth der Junge unter die Räder eines ſchwer
beladenen Sandwagens. Die Bruſt wurde dem unglücklichen Kinde
eingedrückt und der Tod trat auf der Stelle ein.

O Vom Eichsfelde, 10. Aug. (Tödtlicher Unglücks
fall) In Brehme ſprang ein acht Jahre alter Knabe, wie es
Kinder oft zu thun pflegen, auf die Schultern eines anderen. Dabei
ſchlug er vorn über und fiel mit dem Kopfe derart auf die Erde,
daß ihm das Blut aus Mund und Naſe floß. Der arme Junge
ſt ar b bald darauf an den erlittenen Verletzungen.

M Magdeburg, 10. Auguſt. Stadtverordneten
ſitzung.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung nahm die Be
rathung und Beſchlußfaſſung über die neue Begräbniß-
ordnung nebſt Gebührentagrif die meiſte Zeit in Anſpruch;
die Stadtverordneten ſchloſſen ſich in faſt allen Punkten den Vor-
ſchlägen ihres Ausſchuſſes zu der Magiſtratsvorlage an. Bezüglich
einer Verſtändizung mit den Kirchengemeinden wegen einer
Entſchädigung kam allgemein die Meinung zum Ausdruck, daß ein
freundſchaftliches Einvernehmen anzuſtreben ſei, wenn die Kirchen
gemeinden keine übertriebenen Forderungen ſtellen. Die Vorlage
betr. den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis wurde abermals zurück
geſtellt; ſie ſoll erſt dann zur Berathung kommen, wenn die Ver
ſammlung wieder vollzählig iſt, was im September erwartet wird.

H. Magdeburg, 10. Auguſt. (Die ſelbſtſtändigen
Landwirthe in e r und StadtMagdeburg.) Jm Regierungsbezirke Magdeburg (ohne die
Stadt Magdeburg) wurden 32 5148 ſelbſtändige Handwerker gezählt.
Davon bewirthſchafteten 806 (2,63 Proz.) 100 ha und darüber,
2676 (8,22 Proz.) 50 bis unter 100 ha, 11338 (34,84 Proz.)
10 bis unter 50 ha, 6733 (20,69 Proz.) 5 bis unter 10 ha, 6280
(19,29 Proz.) 2 bis unter 5 ha und 4665 (14,33 Proz.) unter 2 ha.
Dieſe Prozentſätze bieten inſofern Bemerkenswerthes, als der Re
gierungsbezirk Magdeburg mit 8,22 Proz. Landwirthen mit 50 bis
unter 100 ha unter den 35 Regierungsbezirken des Staates
die vierte Stelle einnimmt, dieſe Beſitzgrößenklaſßſe alſo im
Vergleich mit den übrigen Bezirken bei uns beträchtlich vor
wiegt. Die Stadt Magdeburg hat 161 ſelbſtſtändige Landwirthe
und zwar 2 (1,24 Proz.) mit 100 ha und darüber, 3 (1,86 Proz.)
mit 50 bis unter 100 ha, 88 (54,66 Proz.) mit 10 bis unter 50 ha,
32 (19,88 Proz.) mit 5 bis unter 10 ba, 15 (9,32 Proz.) mit 2 bis
unter 5 ha und 21 (13,04 Proz.) mit unter 2 ha. Von den
18 Großſtädten ſtehen in dieſer Beziehung 9 vor und 8 hinter
Magdeburg.

-ss Halberſtadt, 10. Auguſt. (Schwerer Unfall.) Während
der Geſchirrführer Otto Hohmann mit einer Ladung Alteiſen auf ab
ſchüſſiger und ſehr ausgefahrener Straße fuhr, verunglückte derſelbe
in recht bedauerlicher Weiſe dadurch, daß er von einem nach vorn
rutſchenden ſchweren Schienenſtück heftig in den Rücken getroffen
wurde. Der Genannte erlitt hierbei eine ſo ſchwere Verletzung der
Wirbelſäule, daß er in die Klinik nach Halle gebracht werden mußte,
wo er leider ziemlich hoffnungslos darniederliegt.

1 Frankenhauſen, 10. Auguſt. (Vom Kyffhäuſer.) Für
den ſtarken Beſuch unſeres ſagenumwobenen Berges mit ſeinem herr
lichen Kaiſerdenkmal ſpricht am beſten die Thatſache, daß im Monat
Juli d. J. der Thurm von 13 062 Perſonen beſtiegen worden iſt,
und daß im ſelbigen Zeitraum 27 504 Poſtkarten auf dem Kyffhäuſer
verkauft wurden.

W Gera, 10. Auguſt. (Jugendlicher Unfug.) Auf
dem Heerdberge bei Luſan trieben geſtern Nachmittag eine Anzahl
Schulkinder aus Debſchwitz und Gera allerlei r einer
ſogenannten Schlüſſelbüchſe. Ein Knabe, angeblich aus Gera, hatte
einen Revolver mit, der ſich entlud. Der Schrotſchuß ging einem

Knaben durch die linke Backe. Aerztliche Hilfe machte ſich
nöthig.

P Aruſtadt, 10. Auguſt. (Schwindler. Gewitter.)
Ein Schwindler, wahrſcheinlich derſelbe, welcher kürzlich in Jlmenau
auftrat, trieb vorgeſtern und geſtern hier ſein Weſen. Derſelbe be
ſuchte Kaufleute und Bäcker, gab ſich als Zucker und Cichorien-
fabrikant Guſtav Stein er aus Gera aus und verſuchte Geld zu
erſchwindeln. Ein heftiges Gewitter ging geſtern über unſere Stadt
nieder, mehrere Pappelbäume wurden zerſchmettert. Der Blitz ſchlug
in ein Haus in der Pfortenſtraße, ohne zu zünden.

W Rochlitz, 10. e (Zum Fall Merbach.) Die
Nachricht von der Flucht des Herrn Superintendenten Merbach be
ruht angeblich nicht auf Wahrheit. Er iſt, nachdem am 29. Juni
durch zwei Beamte des Landeskonſiſtoriums eine Reviſion der ihm
unterſtellten Kaſſen ſtattgefunden hat, am 23. Juli ſeines Amtes ohne
Penſionsanſpruch entſetzt worden. Zur Zeit befindet er ſich noch in
Rochlitz. Genaues über die Höhe der von ihm unterſchlagenen
Gelder, die übrigens unterdeſſen gedeckt worden ſind, weiß in Rochlitz
Niemand. Nur ſo viel wird beſtimmt behauptet, daß es ſich um
Kollektengelder und die Ephoralkaffe handelt. Von Mündelgeldern
kann ſchon deshalb keine Rede ſein, weil ſich in dieſem Falle der
Staatsanwalt der Sache hätte annehmen müſſen. Merbach hat ein
großes Haus n und von Marienberg, wo er zuvor Superintendent
gert r chulden mit hierher gebracht. Jn Rochlitz iſt er ſeit

ahren.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere, Portepeefähnriche 2c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Im Sanität;korps. Der Oberarzt der Reſ. Dr. Rocco vom

Landw.-Bezirk Halle a. S., ſowie die Oberärzte der Landw. 1. Auf
gebots Dr. Robolski vom Landw.Bezirk Weimar, Profeſſor
Dr. Kehr vom Landw.-Bezirk Halberſtadt, Dr. Diede rich s vom
Landw.Bezirk II Braunſchweig, Dr. Findeiſen vom Landw.
Bezirk Weimar, Dr. Kuß vom Landw.Bezirk Gera, der Oberarzt
der Landw. 2. Aufgeb. Dr. Eigenbrodt vom Landw. Bezirk
Bitterfeld zu Stabsärzten die Unterärzte der Reſ. Dr. Litbe
vom Landw.Bezirk Halle a. S., Dr. Volger vom Landw.-Bezirk
Sondershauſen zu Aſſiſt.-Aerzten befördert. Dem Stabsarzt der
Landw. 1. Aufgeb. Dr. Riedel vom Landw.-Bezirk Halberſtadt,
Dr. Lührmann, Oberarzt der Reſ. vom Landw.Bezirk Torgau,
u Pevertxttes in königl. ſächſiſche Militärdienſte der Abſchied

ewilligt.

Freiwillige für den Militärdienſt in Kiautſchau
anwerben zu helfen, iſt den Landräthen als Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſionen auferlegt worden. Sie ſind angewieſen worden,
in öffentlicher Bekanntmachung darauf aufmerkſam zu machen, daß
Anfang November d. J. bei den Seebataillonen zur Einſtellung
gelangen eine größere Anzahl DreijährigFreiwilliger, die im Frühjahr
nächſten Jahres nach Kiautſchau entſandt werden ſollen, und geeignete
tropendienſtfähige Leute zu veranlaſſen, ſich möglichſt bald direkt an
eins der Kommandos der beiden Seebataillone zu wenden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 10. Auguſt. Der Doppelſchrauben Schnellpoſt

dampfer Kaiſer Wilhelm der Große, Kapt. H. Engelbart,
vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
10 Uhr Vormittags wohlbehalten in NewYork angekommen. Der
x Wampfer München, Kapt. P. Groſch, vom Norddeutſchen

loyd in Bremen, iſt geſtern 12 Uhr Mittogs wohlbehalten in
Baltimore angekommen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Als Nachfolger des nach Surris berufenen

ordentlichen Profeſſors der Theologie D. Rudolf Kittel iſt Profeſſor
DPDr. Karl Heinrich Cornill in Königsberg zum ordentlichen
Profeſſor für altteſtamentliche Wiſſenſchaft an der Univerſität hierher
berufen worden und hat, wie aus Königsberg gemeldet wird, dem
Rufe Folge geleiſtet. D. Cornill gehört in Bezug auf die alt
teſtamentliche Forſchung der linken Schule an.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Huſum, 10. Auguſt, wird geſchrieben Die Feier

der Enthüllung des hiefigen Theodor Storm Denkmals iſt
auf den 31. d. M. feſtgeſetzt worden. Der für das Denkmal beſtimmte
Granitſockel iſt bereits von Schweden eingetroffen und bis zum

chleifen bearbeitet. Zu gleicher Zeit wird eine ſchwarze
Granittafel hergeſtellt, die am Geburtshauſe Theodor

77 ſeinem Geburtstag den 14. September angebracht
werden ſoll.

Aus München, 10. Auguſt, ſchreibt man Seit einigen
Tagen iſt das lange erwartete neue Werk von Fritz von Uhde,
ein zweites „Heil. Abendmahl“, in der internationalen Kunſt
ausſtellung des Vereins bildender Künſtler Münchens „Seceſſion“ im
Königl. Kunſtausſtellungsgebäude ausgeſtellt. Es zeigt den Heiland
im Kreiſe ſeiner Jünger ohne Judas, die überlieferten Worte
ſprechend „Nun jſt des Menſchen Sohn verherrlicht

Jn der engliſchen Zeitſchrift „Gentlemans Magazine“ wird
Caen Shakeſpeare der Vorwurf erhoben „er, der ſonſt alle

eiten der menſchlichen Natur und alle Stimmungen dargeſtellt,
at eine völlig außer Acht gelaſſen: die Mutterliebe. Jn der
ülle weiblicher Geſtalten ſeiner Dramen finden ſich wohl

muſterhafte Töchter, wie Cordelia, Gattinnen, wie Jmogen und
Desdemona, ideale Geliebte, wie Julia und Miranda,
und Beiſpiele edelſter Freundſchaft, wie Clelia und Roſa-
linde, aber nach einer hingebenden guten Mutter ſucht man umſonſt.
Dagegen wird Julias Mutter als kalt und hartherzig, und Hamlets
Mutter als der Fluch ſeines Lebens geſchildert, oder es ſind in
differente Erſcheinungen, nirgends aber iſt die Mutterliebe verherrlicht.“
Die Verfaſſerin des Artikels, Mary Bredford-Whiting, ſchließt daraus,
daß Shakeſpeare ſelbſt vermuthlich keine mütterliche Zärtlichkeit er
fahren und weder an ſeiner Mutter, noch an ſeiner Frau Beiſpiele
dieſer „höchſten Form ſelbſtverleugnender Liebe“ geſehen habe.

Vermiſchtes.
„Kaiſer Friedrich III.“ Für das neue erſtklaſſige Panzer

ſchiff „Kaiſer Friedrich III.“, das am 1. Oktober in Dienſt geſtellt
werden ſoll, ſind auf Anregung des Kaiſers von einem Kieler Bild
hauer prächtige, für den Bug des Schiffes beſtimmte Verzierungen
mit dem Reliefporträt Kaiſer Friedrichs hergeſtellt worden.

Der „Patriot“ im Stalle. Um ſich dem Militärdienſt zu
entziehen, verſchwand vor einem Jahre ein junger Mann aus Billerts
hauſen in Oberheſſen, und Niemand wußte über ſeinen Verbleib
Auskunft zu geben. Jetzt iſt er wieder aufgefunden worden, und
war hat ſich zum allgemeinen Erſtaunen herausgeſtellt, daß er den

t gar nicht verlaſſen hat, vielmehr von ſeiner eigenen Mutter
während des ganzen Jahres im Stalle verborgen gehalten wurde.
Seltſamerweiſe wußte der Vater des jungen Mannes nichts von dem
Aufenthalte des Sohnes.

Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich bei dem Ge
fechtsſchießen mit ſcharfen Patronen des 2. (Königs) Regi-
ments zu Paſewalk auf dem Gefechtsfelde bei Groß-Spiegelberg.
Ein Grenadier wurde von einem Schuß getroffen, wobei ihm die
Kugel den Unterarm unmittelbar am Handgelenk durch
bohrte. Die Schuld an dem Unfall ſoll den Verunglückten allein
treffen. Der Schuß war nicht losgegangen, eine zweite Patrone
war in den Lauf gekommen und wohl bei dem Verſuch, das Gewehr zu
entladen, explodirte die Patrone und der Schuß ging nach hinten aus
dem Lauf.

Vor dem Schwurgericht in Dijon ſollte ſich geſtern der
junge Baron Falguière, der mit einem Komplizen Namens Lebaſtard
in die Wohnung des abweſenden Baudirektors Fontaine einbrach
und Silbergeräthe, ſowie andere Werthgegenſtände ſtahl, verantworten.
Baron Falguière entzog ſich jedoch der Gerechtigkeit, indem er ſich
in ſeiner Zelle erhängte.

Wem gehört das Eiſerne Thor Bekanntlich hat die
Braunſchweiger Firma Ferdinand Luther mit der ſerbiſchen Re
gierung über die Ausnutzung der Waſſerkraft des Eiſernen Thores
einen Vertrag abgeſchloſſen. Die Firma ſollte am ſerbiſchen Ufer
verſchiedene Induſtrie Etabliſſements errichten, deren Be-
trieb durch elektriſche Kraftübertragung geſchieht. Kaum
hatte die deutſche Firma die Vorarbeiten begonnen, als ſie
ſie auch ſchon einſtellen mußte, weil die ungariſche Regierung durch
das Miniſterium des Aeußern bei der ſerbiſchen Regierung gegen die
einſeitige Benutzung der Wafferkraft des Eiſernen Thores zu Gunſten
Serbiens Vorſtellungen machte.
ſtaaten zur Ausnutzung der Waſſerkraft gleiche Rechte beſitzen. Die
Streitfrage wird vorausſichtlich durch eine internationale Kommiſſion
entſchieden werden müſſen.

Der Tornado von Köln. Die gewaltige Naturerſcheinung,
welche Sonntag Nachmittag verheerend zwiſchen Köln und Bonn den
Rhein überſchritt, beſtand aus drei Gewitterwirbeln, die hinter
einander folgten. Die beiden erſten brachten nur den gewöhnlichen
Gewitterregen, dann drehte der Wind gegen Nordweſt und der
dritte Wirbel brauchte gern Zeit, um über das Vorgebirge
hinwegzuſchreiten. Dunkle Wolken hingen draperieförmig tief
gegen den Erdboden herab und der Himmelsgrund gegen den
Horizont hatte jene gelbrothe Färbung, welche ſtarken Windböen
vorauszugehen pflegt. Vom Dampfboote aus (in der Nähe von
Widdig) bot das Ausſehen des Himmels einen großartigen Anblick
dar. Um 5 Uhr war die Luft überaus ſchwül und der Wind ſchwach.
Das düſtere Gewölk hatte jetzt das Vorgebirge überſchritten
und eilte dem Rhein zu, ſchmale, gegen den Erdboden
herabhängende Wolkenbänder ſchienen ſich zu Tromben ent-
wickeln zu wollen. Plötzlich ſah man auf der linken Rheinſeite den
Staub ſich erheben, immer mehr dehnte er ſich aus, immer höher
ſtieg er in die Luft empor und vom Nordweſtwinde getrieben ſetzte
die gewaltig angewachſene Staubmaſſe zuletzt über den Rhein, beide
Ufer verhüllend. Gleichzeitig ſing es an, in ſchweren Tropfen zu
regnen, und plötzlich ſauſte ein Hagelſchlag nieder, bei dem Schloſſen
im Durchmeſſer von S in ungeheurer Menge fielen
und ſolche von fünfzig Millimeter keine Seltenheit waren. Wie
Flintenkugeln ſchlugen die ſchweren Eismaſſen auf das Deck
des Dampfers und das über demſelben ausgeſpannte Zeltdach
war in wenigen Augenblicken wie ein Sieb durchlöchert. Der
Wind war hier nicht ſehr heftig, nur ein paar ſtärkere Böen wurden
bemerkt. Um ſo furchtbarer entwickelte ſich ein ſekundärer Wirbel in
der Nähe von Köln. Es war um 5 Uhr, als im Bayenthal mehrere
Perſonen gen Nordweſten einen grauen Streifen, ähnlich einem
ſchmalen ande, am Himmel ſahen, welcher raſch
näherte. Das Phänomen ſtellte ſich allmählich als eine
wirbelnde Luftſäule dar, die raſch herankam. Jn wenigen
Minuten wuchs der Wind zum Orkan an, alles zerſtörend, was er
auf ſeinem Wege traf. Der Durchmeſſer des raſenden Wirbels war
nur gering, aber die Gewalt deſſelben ſo groß, daß die feſteſten
Gebäude ihr zum Opfer fielen. Wie ſich aus den Richtungen der

Die Frage iſt, ob die beiden Ufer

umgeſtürzten Bäume ermitteln ließ, drehte ſich der Wind in dem
Wirbel von Nordweſt durch Süd und Oſt. Jn der Mitte deſſelben
muß ein ſtarkes Aufſteigen der Luft ſtattgefunden haben,
denn die Wirkung war ſtellenweiſe exploſionsartig, wobei maſſive
Wände von innen nach außen gedrückt wurden in der Richtung
gegen das luftverdünnte Centrum hin. Das iſt genau
die Erſcheinung, welche bei den berüchtigten amerikaniſchen Tornados
beobachtet wird und auch darin glich das Phänomen einem ſolchen
Tornado, daß es kleine Strecken anſcheinend überſprang. Die
Bayenthaler Maſchinenfabrik lag in der Bahn des Centrums;
in kaum zwei Minuten war ſie in Trümmer geſunken, als der
Zerſtörer darüber hinwegſchritt. Dann ſetzte der Wirbel
über den Rhein, das Waſſer in Giſcht auflöſend, ſo daß ein
Dampf über dem Strome lag, der jede Fernſicht hinderte. Auf
dem Wege über Poll traf das Centrum des Wirbels auf die
katholiſche Kirche. Nach dem Bericht eines Augenzeugen hob der
Tornado den Helm des Thurmes wirbelnd in die Höhe und ließ
ihn dann auf das Dach der Kirche fallen. Die weitere Bahn
des Wirbels ging nach Oſten, doch iſt in dieſem Augenblicke
enaueres darüber noch nicht zu ſagen. Hagel fiel auf der
trecke, welche das Centrum durchlief, nur wenig, ſtrichweiſe gar

nicht, wohl aber nördlich davon in Köln, ebenſo wie ſüdwärts. Keine
Schilderung vermag ein richtiges Bild der Verwüſtung zu geben,
welche dieſer Wirbel in wenigen Minuten angerichtet hat es iſt,
als wenn ein heftiges Erdbeben den betreffenden Bezirk heimgeſucht
hätte. Nach den bisherigen Ermittelungen kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß nicht eine Trömbe
oder Windhoſe, ſondern ein wirklicher Tornado ſüdlich
von Köln vorüberzog, einer jener Wirbel, die an mechaniſcher Kraft
die heftigſten Orkane übertreffen. In unſeren Gegenden kommen
dieſelben faſt niemals vor in einigen Bezirken Nordamerikas ſind
ſie dagegen ſo häufig, daß man dort unterirdiſche Zufluchtsräume
erbaut hat, in welche ſich die Menſchen beim Herannahen des
Tornados retten.

Sommerpaläſte im Nixenreich. Wirklich intereſſant dürfte
es ſein, einige Beobachtungen darüber anzuſtellen, wie die Bewohner
der verſchiedenſten Himmelsgegenden ſich während der heißeſten

ahreszeit gegen die Einflüſſe der Witterung zu ſchützen ſuchen.
Nach den Schilderungen Reiſender ſind es hauptſächlich
die Völker des Oſtens, die es in geradezu ſtaunensw.rther
Weiſe verſtehen, das Unmöglichſte möglich zu machen, indem
ſie an See und Meeresufern märchenhafte Zauberpaläſte
bauen, die derart mit marmornen Springbrunnen ausgeſtattet
ſind, daß der glückliche Beſitzer eines ſolchen Sommerpalais im
Innern desſelben nichts von der tropiſchen Hitze ſeines Landes merkt.
Während die Deutſchen, die Engländer, überhaupt die Be
wohner der gemäßigten Zone die oft unmäßige Hitze ihres
Sommers in Reſignation und Transpiration ertragen müſſen und
im günſtigſten Falle die Nähe des Meeres aufſuchen können, um
zeitweiſe Kühlung in den ſalzigen Fluthen zu finden, hat der
Aſiate in der ſinnreichſten Art und auf die verſchiedenſte
Weiſe die Aufgabe gelöſt, den Einwirkungen der glühenden
Sonnenſtrahlen zu entgehen. Der reiche Perſer hat zum
Beiſpiel ſeine verſenkbaren Zimmer. Er läßt ſich es
klingt faſt wie ein Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“
einen reichvergoldeten kleinen Glaspalaſt erbauen, der ſo luxuriös aus

iſt, wie die üppigſte Phantaſie es ſich kaum vorzuſtellen vermag.
Dieſer gläſerne Palaſt iſt nun ſo eingerichtet, daß er auf demWaſſer ſchwimmen und auch jederzeit in die Tiefe desſelben ver
ſenkt werden kann. Gewöhnlich ſchaukeln ſich dieſe Waſſerhäuſer,
ſo lange es nicht zu warm iſt, auf den blauen Wellen des herr
lich gelegenen Niris-Sees, ſobald die Hitze aber anfängt, unerträg
lich zu werden, zieht ſich der beneidenswerthe Beſitzer in
das Jnnere ſeines Sce Palaſtes zurück und läßt dieſen unbe
ſorgt in das feuchte, ſchimmernde Reich der Nixen hinabſinken.
Natürlich ſind Vorkehrungen getroffen, durch die den unterſeeiſchen, voll
kommen waſſerdichten Räumen reichlich friſche Luft zugeführt wird,
auch iſt für köſtliche Speiſen und kühlende Getränke im Ueberfluß
geſorgt. Entzückende Bajaderen und fächerwehende Sklavinnen
tragen Sorge, daß den perſiſchen Nabob, der hier unten
ſo lange es ihm beliebt ein wahres Götterdaſein führen
kann, keine Langeweile beſchleicht. Aehnliche Glaspaläſte, die jedoch
nicht zum Verſenken eingerichtet ſind, beſitzen auch die Reichſten der
Reichen im Märchenlande der In der. Eine förmliche Berühmtbeit
hat der Seepalaſt des Fürſten von Agra erlangt. Dieſes herrliche
Glashaus, das ſich auf der breiten Fläche des Dſchumma wiegt,
iſt nicht nur äußerlich, ſondern auch im Jnnern ſo koſtbar aus
geſtattet, daß man ſich von der zauberhaften Pracht kaum
einen Begriff machen kann. Vorhänge aus ſchwerſter Seide
und duftigen Spitzen verſchleiern zum Theil die transparenten
Wände, Teppiche von unſchätzbarem Werth bedecken den Boden
und vergoldete, mit Juwelen incruſtirte Tiſche, Schränke und
Stühle gen von dem immenſen Reichthum des indiſchen Poten
taten. An ſehr heißen Tagen begiebt ſich der Fürſt mit ſeinem
Gefolge in dieſen Feenpalaſt, die Anker werden ge
lichtet und bei den Klängen der Harfen, mit denen ſchöne
Jungfrauen ihren ſchwermüthigen Geſang begleiten, bewegt ſich das
gläſerne Fahrzeug langſam den Strom hinab. Jn China ſucht
man Schutz vor der Hitze in den „ſchwebenden Gallerien“. Dieſe
ſind aus gewöhnlichem Baumaterial errichtet und ähnlich wie See
ſtege, aber eiwas höher über dem Waſſerſpiel ſchwebend, in See und

lüſſe hinausgebaut. Natürlich iſt auch in dieſen wirklich kühlen
Räumen für geeignete Speiſen und kalte Getränke reichlich
geſorgt. Auf den Sunda Jnſeln, hauptſächlich auf
Borneo, ſuchen die Bewohner die Zeit während der größten
Hitze dadurch erträglicher zu geſtalten, daß ſie ſich in
oder vielmehr auf ihre Seedörfer zurückziehen. Dieſe beſtehen auskleinen, bequem eingerichteten Häuſern die in beträchtlicher Anzahl

neben einander auf ſtarken, inmitten eines Sees eingerammten Pfählen
erbaut ſind. Das könnten wir uns da, wo ſich Seen befinden, am
Ende auch leiſten.

Als Heinrich Laube noch Student war, beſuchte er in
Breslau ein Gaſthaus, wo man theuere Weine verkaufte, und forderte
eine Flaſche vom allerbeſten. Sie wurde ihm gebracht, worauf er
ſich den edlen Nektar wohlſchmecken ließ. Als er das letzte Glas
ſchlürfte, erkundigte er ſich, was er ſchuldig ſei. Da die Summe ihm
ziemlich hoch erſchien, ſo legte er dem Wirth ganz naiv die Frage
vor, ob ihm die Zahlung erlaſſen ſein ſolle, wenn er ihm ein Lied
vorſänge, von dem er ſelbſt geſtehen müſſe, daß es ihm gefiele. Der
Wirth proteſtirte heftig dagegen und forderte ſeine Bezahlung in baarer
Münze. Laube wiederholte ſeinen Antrag, die Geſellſchaft wurde
aufmerkſam, man redete dem Mann zu, auf den Vorſchlag einzugehen,
indem er ja zu allen möglichen Liedern ſagen könne, daß ſie ihm
nicht gefielen. Der Wirth mußte endlich nachgeben, und nun begann
der Muſenſohn zu ſingen: „Treibt der Champagner das Blut erſt
im Kreiſe „Nun, wie gefällt Jhnen dies „Nicht imGeringſten.“ „Nün denn, ein anderes: „Was frag' ich viel
nach Geld und Gut!““ „Auch nicht! auch nicht!“ „Aber
dies „Brüder, lagert Euch im Kreiſe „Nichts! nichts!
dies Alles gefällt mir nicht, ich will meine Bezahlung!“ „Neain, ſo
muß ich wohl daran,“ ſprach der Student, währenddem ſeinen Beutel
ziehend. Er fängt an aufzuzählen und ſingt dabei: „Thu auf das
Beutelein fein, der Wirth, der will bezahlet ſein.“ „Nicht wahr,
Herr Wirth, das Lied gefällt Jhnen wohl „O ja, das gefällt
mir,“ meinte der Wirth. Sogleich ſtrich Laube ſein Geld wieder
uſammen, rief die Geſellſchaft zum Zeugen, daß die Bedingung er
üllt ſei, ging gravitätiſch fort und ließ den verdutzten Wirth ruhig

ſtehen, der nun tüchtig ausgelacht wurde.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. Auguſt.

Wetterbericht vom 10. Auguſt, Abends 11 Uhr.
Hoher Druck nahm heute den ſüdweſtlichen Theil Europa's ein,
während im Nordweſten eine neue h erſchienen iſt,
welche ihre Annäherung bereits durch das Erſcheinen zahlreicher
Federwolken ankündigt. Das Wetter war heute in Deutſch



geſtattet

nis im
merkt.

e Be
ihres
und
um

hat der
iedenſte

ös aus
vermag.
uf dem
ben ver
rhäuſer,
es herr
nerträg
itzer in

unbe
bſinken,
en, voll

wird,
eberfluß

lavinnen
unten

führen
ie jedoch
ſten der
ühmtheit
herrliche

wiegt,
bar aus
kaumr Seide
parenten

Boden
ike und

Poten
t ſeinem
den ge-

ſchöne
ſich das

a ſucht
Dieſe

wie See
See und

kühlen
reichlich

ich auf
größten
ſich in

hen aus
r Anzahl
Pfählen

iden, am

e er in
forderte

orauf er
tzte Glas
mme ihm
die Frage
ein Lied

ele. Der
in baarer
ft wurde
nzugehen,
ß ſie ihm
n begann
Blut erſt
„Nicht im

ich viel
Abernichts
„Nan, ſo
n Beutel
auf das
cht wahr,
s gefällt
ld wieder
gung erirth ruhig

zuſt.

Uhr.
pa's ein,
ienen iſt,
ahlreicher
Deutſch

land meiſt ziemlich heiter, trockner und ſehr kühl, doch dürfte
demnächſt bei ſteigender Temperatur wieder trüberes, wärmeres
Wetter mit Regen zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Auguſt. Wärmer,
zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, Regen, ſtellenweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 11. Auguſt. Nach einem Telegramm aus

Breslau haben dortige Verehrer Bismarcks zum
17. Auguſt eine Verſammlung zur Errichtung eines Denk-
mals des Fürſten in Breslau einberufen. Herr v. Miquel
wird demnächſt dem Kaiſer über die Ergebniſſe der Miniſter
konferenz in Poſen und über die damit zuſammenhängenden
Projekte Vortrag halten.

Prag, 11. Auguſt. Wie die „Politik“ aus Pilſen
meldet, ſind bei den letzten, unter dem Kommando des General
Major Chavanag ſtattgehabten Uebungen der dortigen Garniſon,
welche von früh 5 Uhr bis Mittags 12x Uhr dauerten, zahl
reiche Soldaten, namentlich ältere Offiziere, am Sonnenſtich und
Hitzſchlag verunglückt. Viele derſelben mußten in's Spital
gebracht werden.

Paris, 11. Auguſt. Wie die Morgenblätter melden, hat
eſtern der Direktor der „Liberté“ Selbſtmord begangen
ie Urſache iſt unbekannt.

Amſterdam, 11. Auguſt. Bei den hieſige Krönungs
feierlichkeiten werden 130 auswärtige Zeitungen ver
treten ſein. Die Königin lehnte das ihr angebotene National
geſchenk von 2 Millionen Gulden ab und befahl, dieſe Summe
zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden. Königin Wilhelmine
will ihren feierlichen Einzug am 10. September in Amſterdam
halten und am 14. September nach dem Haag kommen.

Rom, 11. Wie von Seiten des Leibarztes des Papſtes
gemeldet wird, iſt das Unwohlſein des Papſtes ohne Bedeutung
und gegentheilige Behauptungen falſch. Der Leibarzt war
geſtern in der Wohnung und nicht im Vatikan.

Rom, 11. Auguſt. Es zirkuliren Gerüchte, daß der
Papſt, trotz der vatikaniſchen Ableugnungen, ernſtlich
erkrankt iſt.

Madrid, 11. Auguſt. Die Cortes ſollen, behufs
Ratifizirung des Friedens, Anfangs dernächſten Woche einberufen werden.

Madrid, r Die Blätter berichten, die Polizei
ſei einem an archiſtiſchen Komplott gegen Sagaſta
auf der Spur.

Madrid, 11. Auguſt. Die „Epoca“ ſpricht ſich gegen die
Einberufung der Cortes aus. Die Nationalverſammlung hält
dieſelbe für J

Madrid, 11. Auguſt. Sagaſta erklärte, er werde den
Wortlaut der ſpaniſchen Note nicht veröffentlichen, er werde
dieſes nur dann thun, wenn Mac Kinley in der Preſſe dieſen
mittheilen ſollte.

Santiago, 11. Aug. Der Jnſurgentenführer Garcia hat
Libera eingenommen. Der Platz war von den
Wuern unter Zurücklaſſung von 1000 Francs geräumt
worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aſchersleben, 10. Auguſt. (Aſcherslebener Ma

fchinenbau-Aktien Geſellſchaft, vormals W. Schmidt
Co.) Durch Cirkular macht die bisherige Maſchinenfabrik von

W. Schmidt K Co. hier nunmehr die Mittheilung, daß ihre Firma
unter Mitwirkung erſter Bankhäuſer und Jnduſtrieller in die „Aſchers-
lebener Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft (vormals W. Schmidt Co.)“
aufgegangen iſt. Gleichzeitig macht die neu konſtituirte Aktiengeſeil
ſchaft bekannt, daß ſie die Geſchäfte der früheren Firma W. Schmidt

Co. in erweitertem Umfange in einer am hieſigen Platze neu zu
errichtenden Fabrik fortführen werde, welche letztere ſich insbeſondere
auch dem Bau von Heißdampfmaſchinen nach dem bewährten Syſtem
und Patent Schmidt widmen wird.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 10. Auguſt

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lolo sfeiner 192--197mittler e e 186 191
7

3 pt. 5 TTermine Okt. 157 158,25
Roggen lol o.feiner e e 136 140,50mittlr. 131--134,50

3 t. TTermine Okt. J 131 132
Futter
Gerſte loko i a o e e a 120 142

Hafer loko ar weſtpr. e e 9 172 7 177
po uckerm. 173 178feinſter e 170 180mitiler 154 162,50
geringer

New-York, 10. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Sept. 5,85(5,94), Lieferung Nov. 5,90 (5,99), in New-Orleans 51ü

Vetroleum, Stand white in New Hori 6440 (6,40),
in Philadelphia 6,35 (635), Raſined (in Caſes) 7.05 (7,65), Credit
Balances at Oil City 96 (96), chmalz, Weſtern ſteam
5,60 (5,50), Rohe Brothers 5,80 (5,75), Mais per
Aug. Sept. 378 (375 Dez. 387 (38!Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (79 Weizen ver

A Sept. 70 (71), per Okt.ug. perper Dez. 69x (701 Getreidefracht nach Liverpool 21 (107,)

Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (61 Rio Nr. 7 per
Sept. 5,75 (5,70), ver Nov. 5,80 (5,75), Mehl Spring
Wheat clears 3,85 (3,35), Zucker 3 (3*/), Zinn 16,35 (16,05)
Kupfer 11,623 (11,50).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 10. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.(Die gſinlagg dohiunger ſud eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
per Sept 65 (662/), per Dez. 64 (65 Mai s per
Sept. 32 83), Schmalz per Sept. 5,35 (5,228), per
Dez. 5,471 (5,22 Speck ſhort clear 5,75 (5,628), Pork
per Sept. 9,17x (8,85).

Tende izen: ſtetig.den Rang

Börſe von Berlin vom II. Auguſt.
Die Börſe wurde heute von einer entſchieden feſten Stimmung

behaftet auf die Nachrichten aus Waſhington, daß die Friedensunter
handlungen zwiſchen Spanien und Amerika gefördert wären, und ferner
dadurch, daß die politiſche Beſorgniß zwiſchen n und Rußland
ſich als unbegründet erwieſen, welche früher den Börſenſpekulationen
den Zwang der Zurückhaltung auferlegte. Es konnte im heutigen
Börſenverkehr kaum den Anforderungen genügt werden, Kohlen
aktien auf günſtigen Konjunkturabſchluß und auf die
Rachricht, eine Kieler Firma zwecks Anlage
eines großen, für alle Zwecke ausreichenden Kohlenvorrathes für
Transportſchiffe großen Abſchluß gethan hätte, gut gehalten.
Einzelne hoben ſich um 14. Jn Hüttenaktien erfreuten ſich Bochumer
und Laurahütte lebhafter Nachfrage. Von Fonds Spanier auf
NewYork höher. Jm Uebrigen ſonſt wenig Coursveränderungen
und die Tendenz feſt. Privatdiskont 31.

Zuderberihhte.

Magdeburg, den 11. Auguſt 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 929 10,25 10,50. Rohzucker I. Vrodukt Trannte f. Ba.
Kornmzucker excl.,889 d. 8,00 8,40. HamburgNachprodukt- excl. 259Rend. der Auguſt 9,42 G, 9,471 B.

Tendenz: ruhig. per Sept. 9,45 G, 950 B.
Brodraffinade I. 24 25. per Okt. 9,471 G, 9,52 B.

do. II. 24,00GEem. Raffingdemn. Fas 23 75 24,25, per Januar Närz 9.72 2 G, 9,77 G.
Stimmang: ruhig, ſtetig.Gem. Melis I. mit Fas 23,12

Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 11. Auguſt. (Eig. Drahktbericht).
Zuckermartz. Anfangsbericht. üben Kogzzucker T. Produkt.

Baſis 889 Rendement, rei an Bord Hamdurg.
Dezember 9,571..
März 9 80,
Mai 9,92i,,

Auguſt 9.42
Sept. 9,47
Oktbr. 8,50.

Tendenz feſt.

Anfangs-Courſe vom 11. Anguſt 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht., Bantgeſchäft.

Credit 227,50 Buſchtiehrader 310,00Franzoſen e2 e e e r Gotthdaro h h 77gombarden EIIIIIIIIIIIIIIIIII 33,50 Schweizer Union IIIIIIIIIIIIIII 74,75
Disconro h 199,90 Warſchau Wien m v 7Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIII n Mag Mittelmeer IIIIIIIIIIIIIIIIII 97,75
Dresdner e e e e 162,50 Italiener h 92,80Darmſtadt h e e 153,50 Ungarn III nBerl. Handels h 167,75 RNuſſ. Noten r uRationalbank e 148,00 Hibernia 193,90urg a h 205,99 Gelſenkirchen e 193,00Dorrmund LIIIIIIIIIIIIII II 99,75 Harpener IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 180,25
Bochumer III e 225 0 Dannenbaum IIIIIIIIIIIIIIIII Aue
Mainzer er Conſolidation tMarienburger h 89,00 Truftt 7Oſtprenßen h 96,40 220d h 113,90Lübeck. Büchener 169 90 Packetfahrt h 123,75
Eldethal e e TTendenz: feſt.

Börſe vom 11. Auguſt 1898. Dividende

für h

Coursbericht der Sankärmen zu Halle g.

Zi. Coursuotiz

lleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882
32 Theater Anleihe von 1884 h

alleſche 31 StadtAnleihe von 1886.
Ueſche 3 StadtAnleihe von 1892.

kener 3 e StadtAnleihe eErjurter 31 Stadt Anleibe
alberſtädter 32 StadtAnleihe von 1890.

mburger z StadtAnleiheLandſchaftliche Ah CentralPfandöriefe
che 49 landſchaftliche Pfandbriefe.

Säch che 32 landſchaftl. Pfandbriefe II
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 33 Provinzial Anleihe h

e-Hettſtedter s Eb. Obl.
pſchaftsberu ft 4 Anleihe

Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra]
Cröllwitzer Papierfabrik, 40 Hypoth.Anleihe.

I. Maſchinen Zimmermann Co.,A.G., 4 Theikſ

Cröllwitzer PapierfabrikActien t
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien
Eilenburger Kattun-Manufactur-Actien.

ſchlößchenBrauereiActien h de
lauziger Zuckerfabrik Actien hHalle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A.

J S

en l o e e

junge 102,00 B. junge 424,00 G.

Idv. rückz. mit 108
Halleſche Aktien-Brauerei 4 lelhe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HovpothekenAnleihe.

Gewerkſchaft Ludwig II, „Anleihe. u 7
Waldauer Braunkohlen 4 h rückz. 102 n
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. 4 o Schuldv.
WerſchenWeißenfelfer 4 Schuldv.
Feier Vareff. u. Solarbijadrit 5 e Schulvrerjgh.

rückz. mit 103 III IIIIIIIIIIIalleſche BankvereinActien. e 1897 72
par und zbankAcrtien. 1897 pipuCönnerner MalzfabrikActien. 189697 12

1892/97
1896/97

1897,98
1896/97

Act.Bierbrauerei Act.. er eeerreses 1896,/97 W
alleſche MaſchinenfabrikActien 1 827Halleſche StraßenbahnActien 1897 1

Hildebrand'ſche MühlenwerkeActien. 1896/97 112,
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1892/98 6
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10
Landsberger MalzfabrikActien 189e97 18
Naumburger BraunkoblenActien 1897/98 18
Niemberger MalzfabrikActien 1896/97
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1836/ 97
PackhofsActien 1897 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98] 12
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 1897 72
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 uWaldauer Braunkohlen Actien 1897/98
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien. 1897/98 18

itzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896 7 20
ter Paraffin und SolarölfabrikActien. 1897;98 6

Zuckerraffinerie Halle Actien. 1896,/97
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe

31

zu 99,00 vzu 69900 bz.

3 7731
z 605u

31 2 n n
1

32
le
b 9909

102,75 B
31 10),50 G
4106100 6

4

a 102,00 v
4

4100 6
4 10120 ea 100,25
4 100,75

5 75 157,00 G
4 67,00 B
5 7
4 bar hen
4 81,00 G
4 echt4 60 00 G
4 h Ade
z 10025
4

u 2)4 men b
e e4 114,50 G

4 1450 v5

u 225,09 G
4 136.00 G
4 128 59 G
4 8,00 G4 5,00 G4 38,00 G
4

1 138 00 G
4 252,00 G
7

4 11700
4 123 50 G
O. Z. v don24000 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 11. Auguſt 1898.

u D2D

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wolmirſiedt 15,00 7 eCalbe e 14,00--15,00 7Halberſtadt s 13,80-15,069) s 16,40--16,50Gardelegen 19,00 12,70--14009) S 16,50 1800--20,00Salzwedel S 15,00) S sStendal 18,00 --20,00 12,50 14,00 16,00 15,50 17,00Jerichow I 13,00 13,30 S uDelitzſch 18,00-19,80 13/00—1460 16,00—-17,00
Wittenberg S 12,50 13,20 S STorgau 13,40 14,70 2 16,00--17,00 2Schweinitz 13,00 S SSaalkreis 19,00 19,50 13,00--14,00 15,50-16,00 SZeitz 19,50 14,00--15,00 16,00--17,00 19,00 22,00Sangerhauſen s 15,00 S S SMansfeld. Gebirgskr. c 14,00--14,50 s 16,00 aMansfelder Seekreis 12,802) 13,502) 2Ballenſtedt 18,00—-20,00 14,75 15,00 16,00 SBernburg 15,00 15,10 o SCöthen S 14,00 s r SMühlhauſen 20,00) 15,002) 16,002)Helligenſtadt 20,00 15,00 SWordis 16,00 SNordhauſen 2 14,00--14,50 e
RNaps Kreis Calbe 21,50 Mk., Saalkreis 20,00-22,00 Mk.

124 Pfd. holl. neu. neu, noch nicht ganz trocken. 9) a.
e

s Serdi Bold Vfd 94,25 G ſt pi Pluro, Berg wert 20 321 90d be Reme et 4 59,90 G Induſtrie Papiere. do. do. St. Pr. 20 321,39bursno rungen do. 4 Anl. v. 1885 4 r h e cons... 9 1144 25
Ungar. Gold R 1000 4 1102,60 ieber tanwerte 12 202,25z W do. e 50oer 4 11102,60 G Dividende 1897. Noſtzer Braunkohlen I108,00der Berliner Börſe do. do. i los so a. antmiadt. ſieh u a See us 8 Allgem. SFlektr. 257,75 Thür. Braunk. a 138,0vom 11. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. Eiſent e Andalter Kodien 11108 vo St. Br. T 142100CiſenbahnStamm- I. Stamm Serl. Söhm. Braud. Ssteſ. Finehütze Str. s s

r z do. do. BVagendojer 12 255,756 da. St. Pr. 16Preußiſche und deutſche Fonds. vrioritätsAckien. do. Sraueret Schucltheiß. 16 289908 Sawartkovff r 24
Doſende 1957 do. Umon Graxweil 7 1125,75 SiemensGlasinduſtr 14 233,25Dorrmund Enſch St. Br. s j18880 Berl. Elektricität Werte 302,90 G Staßfurt Chem. Fabr I169,30

Deutſche Reichs Anleihe 31 102,40 B Lü bectk Büch 9 169 90 marckhütte IIIIIII 210,00 G Stollberger Zine Akt 3 77,*0do. oo, a o2 h Na euo ad r e Bochumer Gußsſtaol. 226,006 do. do. St. Pr. 8 148/09do. do. 3 95,10 G am b W 32 89 25 Bonifazius Bergwert O 1132,006 Sudenburger Maſchinen O 1169,75
Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 102,40 B n urge d S. 5 2 11940 Cröllwitzer Pavier 292,50 Thüringer Saline I 73,60(unk. bis 1905) Leusiſche eurbas r. s 80 Dannendaum 112,908 Weſteregeln Alka i 13 200/00Preuß. Conſ. Anleihe 3 102,60 d vo Se t 25 Donnersmarckhütte conv. 10 170,75 Zetzer Maſchinen 5 3110

oo. do. 3 695,60 B uſchtiedrader Bahn I. B. 13 EgeſtorffSalzwerte 6 i 136,0066 Sangerhäufer Me ſchinen. 22 316,75
Gamb. Staats RNente II Zu dent M Oeſterreich Südbahn 8 33 70 Eilenburger Kattun. 2 78,75 Gdo. Staats Anl. 1886 z Waren wie ioetder Raſch et S 14400

Landſch. Central r Gottharddadn r s 77 enkirchen e Gdo. o. e re J Glauziger Zuckerfabrik g „25bz.Landſchaftd. Arv. Sächſ. 4 10400 6 al Jene 3778 GSrose Ser. Vferded. ſus Wechſel Courſe.
do. do. s 100,10 G d Be u. A. 100.80 alleſche Naſchinen. 35 445.006z.do. do. z io0 20 2uwremss, n arpener Sergdau i1s0,7565. G Privatdiscont 31T Centralbahn. 8 1144,10 t r 44S Hamburger Hyp. Bank do Rordoſtdadn s 100.75 artmann, Sächſ. M.. I185,80
(unk. b. 1900) 4 1104,00 zu 74 50 ibernig S Sdamroc. 12 119459 Sa 100 Fr S 30Hamburger Hyp. -Ban t l e h n u ildedrand MNüdlen 175,00 weis 190 Fr. r. 108S 1 Canada Paciſic III 8000 5 J t 6 114 80 tal. BVlätz 100 2. kz. 75 106S (unt. b. 1905) 3 99,75 G Korthern Paciſte 4 73 00 Körbisdorrer Zuckerfabrik 80 G eterss. 10d B. S. 27Hann. SBoden-Credit t Lauradütte 206,10 a mm 7 R. T(unk. b. 1904) 32 101,76 G Seipziger Brauerei Riebes, 10 5 mſterdam 00 fl. ang 855Hann. Boden-Credit. Bank Jetien. Seopoldsballer wein. Faör. 795,00 G 7 Fr. n(unt. b. 1904) zu 100,50 G Suiſe Tiefdan cono. 7 J rr 68,10 Malerei Wreo T t o g. 808592 e Berliner ndels Gej. 9 168, K. e d m s 2Ausländiſche Fonds e 6 107,30 gorodeutwer alen 5 a Wien De. 100 168,858Hrezlauer Dist. Bant 7 12650 Phönix S.Aet. Lit. A. 180,50

do. Wechſel Bank 5e Il do. abgeſt. 180,00Argent, Gold Anleihe 77,80 Sanc. 8 I64.00do mere do. 66,765 G Deutſche Bank 10 1199,90 nnneeereneegegeeeeagggageereesGriech, tonſ. Goldrente 31,90 G do. Genofſenſchaftsbank. 6 I118,25
do. RonovpolAnleide 43,90 G Disconto Commandit. (10 200,00nit iſt. Cys. 4 Dresdener am. 9 I162 Schluß Courje.do, Gold Anl, v. 1890 37,10 do. Dank 7 1e2, 30nit lfd. Cos. 5 Gothaer Grund Creditbank 4 125,00 Tendenz: feſt.

e Kenre 92,80 G do, 20. funge 1 112, Reichsantetde den Aen Rationalbdant ſ. Deutſchland e 148,00Anleibe 1888. 6 99,10B Leipziger Sant 10 186,00 Jtal. Senren 92,80 Sotthardbabn 138, 25do. do. 1890. 6 90,10 B do. Freditanſtalt II 200,00 Ung. Soſdrente Nariendurgert 89,25do. Staats Siſend.-Obl. 5 94,90B Ragdebg. Brivatbank 51 112,00 u. Noren 216 25 Oſtpreuß. Sübbahn 96,60
Deſterr SoldRente 103,10 G Mitteldeutſche Creditband. 6 119 00 Convertirte Türten de 22,95 Varſchau Wien e derrereree 77

do. BapierRente 4 i Nationalban? j. Deutſchland 83, 148,00 Bufchtierade: 313,00 Gochume: Zußſtahl 226,25
do. SilberKRenre v Oeſterreich. Kredtt 105 227,60 Eiberhat 133,20 Dorrm. Union St. Pr. 99,80Vort. StaatsAnl. 88--89. 31,40 G Preutz. Boden Kredit 7 1140,30 Prinz HeinrichBadn 106,60 Sauraoütte 206,25

Kumän. jund. 5 77 do. Centr. Boden Ar. 9 170.,50 Berliner Handels geſellſchaft e 167,90 Harpener Kodlen e 181,25do. r. 5 100,50 B do. Hyp.-B. (Svield.). 61 134,20 Deutſche Sant 200,00 Sidermig 194, 25do. do. 1891 II 4 93,75 do. do. (Hübner wolle T 121,90 Dresdner Bann IIIIIIIIII 162,49 Nordd. Lord IIIIIIIIIIIIIIII 113,80
Kuß. toni, Anl, 1880er 4 10300 G do. do. neuevodev.95 7 Darmſtädter Sant 153,75 Hams. Daet 123.90Schwed. St.-Anleide 1886 i gKeichbant. 7.92 164,30 Dec. eſellſchaft 199,75

do. a. 1890 g. Schaffbauſ. Bant Verern. 8 1150.70do. Hyp.Pfobr. 1879, 4 105,23 G Schlefiſcher Banr Verein 7 15030

en

e

e e

e

e

S

e e



Amtliche Bekanntmachungen.
Erſter Nachtrag

um Ortsſtatut betreffend die Zahlung von Kanglanſchlußgebühren
vom 20. November 1888.

Art. I.
An die Stelle des S 2 Abſ. 1 treten folgende Beſtimmungen
(Abſatz 1). Dieſe Gebühr beträgt ſoweit nicht ſeitens der ſtädtiſchen

Kollegien für gewiſſe Kanäle und Kanalſyſteme anderweitige Beſchlüſſe gefaßt ſind
oder in Zukunft noch gefaßt werden ohne Rückſicht auf die Zeit der Erbauung,
die Lage, den Querſchnitt und die Beſchaffenheit des öffentlichen Kanals für jedes
laufende Meter der Straßenlänge des zu entwäſſernden Grundſtücksh

a. neun Mark, wenn die Ableitung der Kellerwäſſer techniſch möglich iſt,
andernfa

b. ſechs Mark.
(Abſatz 2). Die Gebühr zu b erhöht ſich jedoch auf neun Mark, ſobald die

Möglichkeit der Kellerentwäſſerung eintritt.

Art. II.
Der S 3 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung
Für Grundſtücke, rückſichtlich deren ſchon früher auf ordnungsmäßigem Wege

die polizeiliche Erlaubniß zu einem Kanalanſchluß erlangt worden iſt, ſind ab-
geſehen von dem Falle des S 2 Abſ. 2 neue Gebühren nitt zu entrichten, falls
aus dieſen Grundſtücken noch weitere Ableitungen nach dem öffentlichen Kanale be-
wirkt werden ſollen.

Art. III.
Jn 8 4 Abſ. 1 wird der erſte Satz dahin verändert
Die Gedühren für Anſchluß an die öffentlichen Kanäle werden ſowohl in

den Fällen des S 2 Abſ. 1, als auch in denjenigen des S 2 Abſ. 2 fällig, ſobald
bei der PolizeiVerwaltung der Antrag auf Ertheilung der Bauerlaubniß zum
Kanalanſchluß geſtellt wird. Art v

rt. IV.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft.

Halle a. S., 1. Juli 1898.
Der Magiſtrat.

(IL. S.) Staude. Winter.
Die Stadverordnetenverſammlung.

(L. 8.) Bethcke. A. Schulze.
C. Hänſchel. Pfaul.

Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.
Merſeburg, 18. Juli 1898.

Nameus des Bezirks Ausſchufſes.
Der Vorſitzende. J. V.

(L. 8.) gez. Koppe.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 12. und 13. September d. Js. ſtattfindenden Kram

und Vicehmarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden bekannt gegeben
1. Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis

ſpäteſtens den 21. d. Mts. ſchriftlich im Markt-Kommiſſariat, Rathhausſtraße 19,
Zimmer Nr. 47, zu melden. Kaffeebuden von mehr als 10 m Front und 8 m Tiefe
verden nicht zugelaſſen. Das Budenzeug ſoll vor dem Markte einer polizeilichen
Reviſion unterworfen werden. Aus Säcken, Decken und dergleichen zuſammen
geflickte Planen dürfen nicht verwendet werden die betreffenden Bretter oder
Planenbuden müſſen ein gutes Anſehen haben.

Die Erlaubniß zum Ausſchank von Kaffee wird nur unbeſcholtenen, zuver
läſſigen Perſonen ertheilt.

Die größte zuläſſige Länge einer Spielbude beträgt 10 m.
Wer die Erlaubniß zum Ausſpielen geringwerthiger Gegenſtände haben will,

hat ſich bis ſpäteſtens zum 21. d. M. ſchriftlich bei der Unterzeichneten zu melden,
gleichzeitig die erforderlichen Spielpläne zur Prüfung und Abſtempelung einzureichen
und die Namen und Geburtstage derjenigen Perſonen anzugeben, welche er als
Gehülfen zu beſchäftigen gedenkt. Es werden nur ſolche Halleſche Einwohner zum
Betriebe einer Spielbude zugelaſſen, welche außer ihren Familien Angehörigen keine
weiteren Gehülfen oder nur ſolche beſchäftigen, die ſchon längere Zeit in hieſiger
Stadt wohnen und als zuverläſſig bekannt ſind. Ortsfremde Perſonen, welche ſelbſt
ſchon Ausſpielungen betrieben haben, werden hier weder als Spielbuden Unternehmer
zugelaſſen, noch ſollen ſie als Gehülfen ſolcher beſchäftigt werden.

Z. Die Erlaubniß zum Ausſchank von Bier oder Branntwein innerhalb der
Reithallen wird nicht mehr ertheilt, auch werden ſogenannte deutſche Schiffsſchaukeln,
Pictuſſe, Circuſſe und Buden zum Preisſchießen nicht mehr zugelaſſen.

4. Konditorbuden dürfen nicht länger als 6 m und nicht tiefer als 3 m ſein,
wenn ſie in der Hauptreihe aufgeſtellt werden ſollen. Solche von größerer Länge
und Tiefe werden nur, ſoweit der verfügbare Platz es geſtattet, zugelaſſen.

5. Nachdem der für den Jahrmarkt verfügbare Platz durch die Vergrößerung
des StadtbahnDepots, ſowie den Neubau eines Waſſerthurmes und den dieſen
einſchließenden Bauzaun erheblich vermindert worden iſt, können für den dies
jahrigen Septembermarkt Zelte zum Ausſchank von Bier überhaupt nicht zugelaſſen
werden.

6. Die Prüfung der Gewerbeſcheine, ſowie Ausfertigung der Erlaubniß-
ſcheine und Standausweiſe findet ausſchließlich auf dem Roßplatze in der Polizei
Wachttude ſtatt. Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle oder den
nächſten Ortſchaften wohnen, empfangen obige Scheine am:

Dienstag, den G. und Mittwoch, den 7. September,
Vormittags von S bis 12 und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr

auf dem Roßplatze, die übrigen Gewerbetreibenden ebenda nach ihrem Eintreffen von
früh 7 Uhr ab.

Die Looſe betreffs derjenigen Stände, welche erſt am 10. September ange
wieſen werden, ſind gleich bei Empfangnahme der Standausweiſe zu ziehen. Hierzu
ſind die Gewerbeſcheine reſp. die Beſcheinigungen über die erfolgte Anmeldung zum
ſtehenden Gewerbe vorzulegen.

Die Verlooſung und Anweiſung der Plätze für Karouſſels, Schaubuden,
Schießbuden, Schankeln und ſolche Geſchäfte, welche Luſtbarkeitsſteuern zu zahlen
haben, excluſive der Spielbuden, erfolgt am

Tonnerstag, den S. September, von 8 Uhr Vormittags ab,
der für Kaffee-, Schmalzkuchen-, Spiel-, Eßwaareu, Schmuckwaaren und
Konditorbuden am

Freitag, den 9. September, von S Uhr ab,
der ſür die übrigen Handelsleute am

Sonnabend, den 10. September, von 8 Uhr ab auf dem Platze.
Die Händler, welche in offenen Ständen Cigarren, Obſt, Back oder

Fiſchwaaren feilbieten, erhalten ihre Plätze am
Sonnabend, den 10. September, von 3 Uhr Nachmittags ab.

Zur Anweiſung der Stände hat jeder Gewerbetreibende die erforderliche An
zahl Pfähle zum Abſtecken mitzubringen.

Die Wohn und Geſchäftswagen der Schauſteller 2c. dürfen früheſtens am
Mittwoch, den 7. September auf den Roßplatz gefahren werden.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Dienstag,
den 13. September ſtattfindet und daß nach den bezüglichen Beſtimmungen fur
die auf den hieſigen Jahrmärkten ſtattfindenden öffentlichen Luſtbarkeiten neben dem
Standgelde noch die feſtgeſetzten Luſtbarkeitsſteuern im Voraus zu zahlen ſind, deren
Erhebung durch einen auf dem Roßplatze befindlichen Magiſtrats- Beamten erfolgt.

Der Abbruch der Buden muß am Mittwoch, den 14. September bewerkſtelligt
werden und mit Ablauf dieſes Tages der Platz von ſämmtlichen Waaren, Verkaufs-
und Beluſtigungs-Vorrichtungen, ſowie Buden geräumt ſein.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Geltungsdauer ausgegeben.

Halle a.

verabfolgenden Zugüberſichten zu erſehen.
Halle a. S., im Auguſt 1898.

Bekanntmachung.
Blatt 487 des hieſigen Handelsregiſters,

woſelbſt die Firma
Gebrüder Sachſenberg

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

in Roßlaugeführt wird, iſt heute Folgendes eingetragen:
n der Generalverſammlung vom

14. Juli 1898 iſt in Abänderung des
S. 2 des Geſellſchafts Vertrages be
ſchloſſen worden, das Stammkapital um
260 000 Mk. Zweihundertundſechzig-
tauſend Mark mithin auf 1760000

Mark. Eine Million Siebenhundert-
undſechzigtauſend Mark zu erhöhen.

Zerbſt, 6. Auguſt 1898.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Henntng.
Verdiugung

der Erdarbeiten im Umfange von rund
9300 ebm einſchließlich der Planirungs-
und Böſchungsarbeiten für die Erweiterung
der Geleisanlagen auf Bahnhof Croſſen a. E.

am 24. Auguſt d. Js.,
Vormittags 11 Uhr.

Die Bedingungen und Zeichnungen
können während der Tienſtſtunden bei
der unterzeichneten Dienſtſtelle eingeſehen
und erſtere, ſo weit der Vorrath reicht,
auch von da gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 65 Pfg. in Baar
bezogen werden. 9286Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Leipzig (Thür. Bhf.), d. 8. Aug. 1898.
Betriebsinſpektion I.

Sonderzüge nach
Am Sonnabend, den 13. Auguſt d. Js. verkehrt von Halle a. S. und

Leipzig (Magd. Bhf.) je ein Sonderzug nach Hauburg.S dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen

Stationen der Direktionsbezirke Halle a. tſächſiſchen Staatseiſendahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücks-
burg, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Borkum, Wyk a. Föhr oder
WittdünAmrum und Weſterland a. S. zu ſehr ermäßigten Preiſen mit 30tägiger

Hamburg.

S., Magdeburg und Erfurt und der

Abfahrt von Leipzig e Bhf.) Vorm.
Näheres iſt aus den von den Fahrkartenausgabeſtellen Halle a. S. und

Leipzig (Magd. Bhf.), ſowie von der Auskunftsſtelle Leipzig, Brühl 75/77 und der
Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Halle a. S. unentgeltlich zu

[9202

Königliche EiſenbahnDirektion.

Amtliche Bekanntmachungen. Pflaſterſtein Verdingung.

Zur nächſtjährigen Unterhaltung der
ProvinzialChauſſeen und Straßen ſollen
844 chm Reihenpflaſterſteine, 51 cbm
Kopfpflaſterſteine und 400 Ifd. m Hoch-
bordſteine aus Porphyr bis zum 1. April
1899 beſchafft werden und zwar ſind zu
liefern

I. Reihenpflaſterſteine.
1. 6 cbm frei Bhf. Oberröblingen(Helme),

2. 490 Artern,3. 312 Weißzenfels,
4. 86 NMuücheln,
5. 400 Teutſchenthal.

II. Kopfpflaſterſteine.
1. 26 ebm frei Bahnhof Lützkendorf,

2.525 Muücheln.
III. Hochbordſteine.

400 Ifd. m frei Bahnhof Teutſchenthal.

Die Lieferungsbedingungen können gegen
eine Schreibgebühr von 30 Pfg. aus dem
Bureau des unterzeichneten Landes Bau
inſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis Sonnabend, den
20. d. Mts., Vormittage 9 Uhr ver
ſiegelt und mit enſprechender Auf-
ſchrift verſehen poſtfrei an den Unter-
zeichneten einzuſenden. [9325

Zugleich mit den Angeboten ſind Probe-
ſteine einzuſenden.

Eisleben, den 10. Auguſt 1898.
Der Landes Baniuſpektor.

Krebel, Banrath.

in Halle oder Umgegend,

Dachpappenfabrik
eventuell zur Errichtung

einer ſolchen paſſendes Grundſtück, möglichſt mit ge
eigneten Gebäuden zu kaufen oder pachten geſucht.
Offerten mit Preis unter Chiffre Z. 9336 an
die Expedition dieſer Zeitung. (9336

in nur pri

Vieh-
d Ferſen,

und Kälber, ſowie 4 Ochſ

Gipswerke Ernestinenhöhe
(Oscar Berger),

Niedersachs werfen a. II.
empfehlen ihre vorzüglichen Fabrikate wie:

Estrichgips, Stuckgips, Modellgips, Lenzin, Analin
Qualitäten. (9339

erkauf.
14 gute Nugtkühe,

darunter einige hochtragende,

Bullen

ſollen Sonnabend, den 13. Auguſt, Rachmittags 3 Uhr,
im Blaue'ſchen Gehöft zu Seelhauſen, Kr. Delitzſch (Bahn-
ſtationen Bitterfeld, Roitzſch u. Delitzſch) auktionsweiſe unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Kohlfuchsſtute,
8 Jahre alt, in Graditz gezogen, 175 em.
hoch, tiuppen und ſtraßenfromm, bisher
von einem General geritten, ſteht billig
z. Verkauf in Langendorf b. Weißenfels.

I. Bartels.
Gewichtsträger,

truppenfrommer, 6ijähr., hellbr., oſtpr.
Wallach, 6“ gr., leicht zu reiten, aus
dauernd, f. 1700 Mk. verkäuflich.
Berger-Landereldt, Pr.-Lt. d. L.,

Berſin-Grunewald, Friedrichsruherſtr. 13.

50 Stück

Merzschafe
werden billig abgegeben auf Rittergut

Povperode b. Wippra a. H.

Merzſrchafe.
Auf Rittergut Aue b. Bitterfeldſtehen ca. 56 Stück Merzſchafe zum

Verkauf. [931
100 Hammel-Lämmer,
zum Theil Oxfordſhire Kreuzung,
FebruarMärz geboren, verkauft

Rittergut Neuhaus b. Paupitzſch,
(Kreis Delitzſch.)

ExcelſtorSchrotmäühle,

wenig gebraucht, wie neu, billig zu
verkaufen. Offerten unter Z. 9244
an die Exped. d. Ztg.

Säàazclke
jeder Art und Größe,von t 0,32 bis Mk. 2,75.

Sackfabrik D. R. Halemeyer,

gegr. 1820.

Potsdam
Santroggen,
Petkuſer Nachzucht, zur Herbſt
beſtellung, liefert [9212
Domäne Ruschow I,

Station der Berlin-Lehrter Bahn.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver
güt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. K. 908 a. H. FislerHamburg. (9336

Ein tüchtiger Ingenieur
und Conſtructeur,

hauptſächlich erfahren in der Fabrikation
von Ziegelei- Maſchinen und Einrichtung
ganzer Ziegelei -Anlagen wird ſpäteſtens
zum 1. Oktober für ein Oberſchleſ. Hütten
werk zu engagiren geſucht. Meldungen
mit Lebenslauf, Angabe der früheren
Thätigkeit, Zeugnißabſchriften u. Gehalts-
anſprüchen zu richten unter B. G. 2904
an Rudolf Mosse, Breslau. (9297

AekonomieVerwalter

für Feld und Hof, in den 20er Jahren,
energiſch und nicht verwöhnt, evang., zum
ſofortigen Antritt geſucht bei 300 Mark
Gehalt und freier Station excl. Wäſche.
Zeugnißabſchr., eventl. perſönl. Vorſtellung

erwünſcht. [9296Hofgut Rottenbaner bei Reichenberg
per Würzburg.

Albert Rumpr Adminiſtrator.
Oberſchweizer
empfiehlt zum 1. September u. 1. Oktober
C. A. Schlegel, Leipzig, Schloßgaſſe 20 II.

Ein Gärtner, 24 Jahre alt, ſucht
ſelbſtändige Stellung

in einer größeren Herrſchaftsgärtnerei.
Gefl. Offerten an Bichberg, Heders-
leben, Bez. Magdeburg, Angermühle.

Geſucht zum 1. September herrſchaftl.

Biener,
Alter 17—18 Jahre, ſehr ſauber, mit guten
Zeugniſſen. Meldungen mit Photogr. u.
Zeugnißabſchriften an die Exped. d. Bl.

sub Z. 9310. [9310
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſels, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht

und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Nennhänſer 3
J (am WMarkt). (9322

W S
Landwirthſchafterinnen erhalten ſtets

gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Aeltere alleinſtehende Dame ſucht
Stellnug als

Repräſentautin.
Geh. nicht erforderlich. Off. u. A. K.
8611 beförd. Rudolf Mosse, Halle.

Geſucht zum 1. Oktober eine erfahrene

Mamſell
bei 300 c. Gehalt pro Jahr. (8582

Rittergut Wiederan bei Uebigau,
Bez. Halle a. S.

Junges Mädchen,
das ihre jährige Lehrzeit als

Wirthſchafterin
auf größerem Gute beendet, ſucht Stellung
unter Leitung der Hausfrau. Gefl. Offert.

g an J. Rost, Wangenheim b. Gotha.
Geſucht wird zum I. September ein
jnuges, kräftiges

Müäd„Mädchen,
möglichſt vom Lande, zur Erlernung der
Wirthſchaft bei Frau Oberamtmann
Bachor, Rittergut Wangenheim bei

Gotha. (9331Geſucht für Mitte Oktober ein gewandtes

Stubenmädchen
bei 50 Thaler Gehalt pro Jahr.

Rittergut Wiederau
9298 bei Uebigau.
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